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Sonntag, den 30. November 


Erſcheint wöchentlich 6 mal 
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Abends. 
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l eumark: J. Köpke. 


razlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
F Granbenz: Guſtav Röthe. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ein einmonatliches. Abonnement 
auf bie 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
mit 
Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis ⸗Beilage) 
eröffnen wir für den Monat Dezember. 
Preis in der Stadt 0,67 Mark, bei der Poſt 


0,84 Mark. 62 
Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Veutſches Reich. 
Berlin, 29. November. 


— Der Kaiſer iſt am Donnerſtag Abend 
von Groß⸗Strehlitz in Pleß zur Jagd eingetroffen. 
Am Freitag früh 9 Uhr fuhr der Kaiſer von 
Pleß aus in einem großen vierſpännigen Jagd⸗ 
wagen ins Jagdgehege. 

— Die Kaiſerin Friedrich hat an den Ber⸗ 
liner Magiſtrat das folgende Dankſchreiben ge⸗ 
richtet: In der Zuſchrift, mit welcher der Ma⸗ 
giſtrat von Berlin mich zu meinem Geburtstage 
erfreut hat, darf ich wiederum ein Zeichen der 
theilnehmenden Geſinnungen erblicken, welche 
die Vertreter der Hauptſtadt mir und den 
Meinigen immer bewieſen haben. Die Wünſche, 
welche der glücklichen Geburt meines Enkel⸗ 
ſohnes in Griechenland gewidmet werden, ſowie 
die gleichen Gefühle der Theilnahme, welche 
meiner Tochter, der Prinzeſſin Viktoria, bei 
ihrer jüngſt in Berlin gefeierten Vermählung 
mit dem Prinzen Adolf zu Schaumburg⸗Lippe 
gelten, erhöhen die Empfindungen aufrichtigen 
Dankes, mit welchem ich die freundlichen Grüße 
des Magiſtrats entgegengenommen habe. Berlin, 
den 25. November 1890. Viktoria, Kaiſerin 
und Königin Friedrich. 

— Reichskanzler v. Caprivi iſt am Freitag 
früh in Dresden eingetroffen und Mittags vom 
Könige empfangen worden. Nachmittags fand 
große Hoftafel ſtatt. Die Rückkehr des Reichs⸗ 
kanzlers nach Berlin ſoll gegen Abend erfolgen. 
Der König hat dem Reichskanzler den Haus⸗ 
orden der Rautenkrone verliehen. 

— Zum 250jährigen Regierungsantritt des 
Großen Kurfürſten bringt das amtliche „Militär⸗ 
Wochenblatt“ einen Huldigungsartikel, an deſſen 


Jung. | 


Schluſſe es folgendermaßen heißt: „Ihm dem 
Großen Kurfürſten danke der Preußiſche Staat 
ſeine Wiedergeburt, ihm dankt Deutſchland die 
Wiederbelebung des vaterländiſchen Gedankens, 
der in weiterer Folgerichtigkeit zur Kaiſer⸗ 
proklamation in Verſailles führen mußte. Seine 
Nachkommen aus dem Hohenzollernſtamme haben 
ſich weiter an ſeinen Wahlſpruch gehalten, 
haben ihn uns Soldaten eingeprägt, auf daß 
wir unſere Rekruten in dieſem Sinne erzögen, 
haben ihn dem Volke zu eigen gemacht, das 
mit dieſer Loſung bisher ſtets ſiegreich gegen 
äußere wie innere Feinde, gegen Unordnung 
und Pflichtwidrigkeit, gegen Königshaß und 
Gottloſigkeit angekämpft hat und auch ferner 
ankämpfen wird: „Für Gott und mein Volk!“ 
— Aus Anlaß der Feier begeben ſich der Oberſt 
und der älteſte Premierlieutenant des Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 1 mit der Fahne des 1. Ba⸗ 
taillons von Königsberg nach Berlin. Ebenſo 
werden ſich auf Befehl des Kaiſers der Ober⸗ 
präſident v. Schlieckmann und der Bor: 
ſitzende des Provinzial =» Landtages, Graf 
zu Eulenburg Praſſen, nach Berlin begeben. 
Ferner treffen zu der Feier in Berlin ein 
vom Leib⸗Küraſſier⸗Regiment Nr. 1 das Offizier⸗ 
korps ſowie das Trompeterkorps, 2 Unteroffiziere, 
6 Küraſſiere und die Standarte, von den 
Grenadierregimentern Nr. 2, Nr. 3 und Nr. 4 
die Kommandeure, je 1 Lieutenant, 2 Unter⸗ 
offiziere und 1 Fahne. Die 6 Küraſſiere ſollen 
abwechſelnd mit Mannſchaften aller Truppen⸗ 
theile der Garniſon am gedachten Tage Ehren⸗ 
poſten vor dem Denkmal des Großen Kurfürſten 
ſtehen. Während der Parade nehmen 2 Küraſſiere 
des Leib⸗Küraſſierregiments Großer Kurfürft 
und je 1 Mann des Kaiſer Alexander⸗Garde⸗ 
Grenadierregiments Nr. 1, bezw. des Kaiſer 
Franz Garde-Örenadierregiments Nr. 2 am 
Denkmal Aufſtellung. 


— Ein konſervativer Zeitungsreporter theilt 
mit: Wie in konſervativen parlamentariſchen 
Kreiſen verbreitet wird, wird auf die Auf⸗ 
hebung des Jeſuitengeſetzes mit Sicherheit ge⸗ 
rechnet. 

— Auch die Leitung des Sanitätsweſens 
der Armee hat ſich nach der „Allg. Reichskorr.“ 
entſchloſſen, das Koch'ſche Heilverfahren für 
den Sanitätsdienſt im Heere nutzbar zu machen. 
Durch Kriegsminiſterialerlaß ſollen für die erſten 
Tage des Dezember ſämmtliche Korpsgeneral⸗ 
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Zeilung. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 
46 Rudolf Moſſe, Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 
Nr. u. ſämmtl. Filialer 
Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a. 
Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 8 AR 


ärzte der Armee zu einer Konferenz nach Berlin | Berichterſtattung im ganzen 319 046 000 Mk. 
zu berufen ſein, in welcher über die Frage begeben worden ſind. Von neuen Forderungen 


und über die Mittel und Wege der Anwendung 
verhandelt] von 


der Koch'ſchen Tuberkellymphe 
werden ſoll. 


— Der Anleihebedarf des Reiches. Dem 
Reichstage iſt ſoeben eine Denkſchrift mitgetheilt 
worden über die Ausführung der Anleihegeſetze. 
Die Denkſchrift iſt datirt vom 23. November 
1890 und ſchließt an diejenige Denkſchrift an, 
welche unter dem 22. Oktober 1889 dem Reichs⸗ 
tage mitgetheilt worden iſt. Es ergiebt ſich 
daraus, daß an Reichsanleihe ſeit Mitte Oktober 
1889 bis jetzt folgende Poſten begeben find: 
1. Von Mitte Oktober bis Ende Dezember 1889 
6 950 600 Mk. 3 ½ prozentiger Obligationen zu 
102,60 bis 103,20, und zwar 1 950 600 Mk. 
direkt an den Reichs invalidenfonds, die übrigen 
durch Vermittelung der Reichsbank freihändig 
verkauft; 2. im Januar 1890 durch die Reichs⸗ 
bank freihändig verkauft 10 Millionen Mk. 
3½ prozentige Obligationen zu 102,70 bis 
103,20; 3. im Februar 1890 an das Kon⸗ 
ſortium begeben 129 Millionen Mk. 3½ pro⸗ 
zentige Reichsanleihe zu 102; Einzahlung bis 
zum 1. April 1890; 4. im April, Mai und 
Juni 1890 dem Reichsinvalidenfonds überlaſſen 
2 905 400 Mk. 3 ½ prozentige Obligationen 
zu 101,50, 101,20, 100,50; 5. im Auguſt 1890 
an den Reichsinvalidenfonds begeben 190 000 
3 ½ prozentige Obligationen zu 99,75; 6. im 
Oktober 1890 170 Millionen Mk. 3 prozentige 
Obligationen an das Konſortium zu 86,40 be⸗ 
geben; die letzte Rate iſt am 2. Februar 1891 
einzuzahlen. Außerdem ſind ſeitdem noch kleinere 
Beträge 3½ prozentiger Obligationen inzwiſchen 
freihändig begeben worden, über welche definitive 
Abrechnungen noch nicht vorliegen. Die Reichs⸗ 
ſchuld ſtellt ſich darnach gegenwärtig auf 450 
Millionen 4prozentiger Obligationen, 673944 700 
Mk. 3 ½ prozentiger Obligationen, 170 Millionen 
Mark Z prozentiger Obligationen, im Ganzen 
alſo auf circa 1294 Millionen Mark. 
Zur Zeit verfügt die Regierung noch über An⸗ 
leihekredite zum Betrage von 261 387 159 
Mk. Hierzu kommen nach dem Entwurf des 
Anleihegeſetzes pro 1891/92 81 802 579 Mk. 
Danach wären alſo bis zum 1. April 1892, alſo 
innerhalb 16 Monaten, noch im Wege der An⸗ 
leihe 343 Millionen Mark zu begeben, während 
in den abgelaufenen 13 Monaten ſeit der letzten 


für militäriſche Zwecke, abgeſehen 
denjenigen, welche in dem ſoeben vorge⸗ 
legten Etat vorgeſehen ſind, verlautet nach der 
„Voſſ. Ztg.“: Es ſoll ſich um 50 Millionen 
Mark handeln, entweder zu Waffenmaterial 
oder zur Munition. — Wenn die Sache wahr 
iſt, dann dürften wir einen ſchönen Purzel der 
dreiprogentigen Reichsanleihe noch in dieſem 
Jahre erleben. 

— Für die zweijährige Dienſtzeit iſt bei 
R. Wilhelmi in Berlin eine Schrift von einem 
höheren konſervativen Offizier unter dem 
Pſeudonym Auguſt Eduard Müller erſchienen. 
Es wird darin die zweijährige Dienſtzeit auch 
für die Spezialwaffengattungen, alſo auch für 
Artillerie und Kavallerie als durchführbar 
erklärt, wenn tüchtige Unteroffiziere und Offiziere 
in genügender Zahl vorhanden ſind. 
——. — Tees 


Ausland. 


Petersburg, 28. November. Der 
deutſche Botſchafter, General von Schweinitz 
hat ſein 50jähriges Dienſtjubiläum gefeiert. 

Konſtantinopel, 28. November. Dem 
Sultan wurde von allen hieſigen armeniſchen 
Notabeln eine Adreſſe, welche die unbedingte 
Ergebenheit ausdrückt, überreicht. 

Haag, 29. Nov. Nach dem offiziellen 
Programm wird die Leiche des Königs nach 
dem großen Zeremoniell am 1. Dezember Vor⸗ 
mittag 11½ Uhr von Schloß Loo nach dem 
Bahnhofe überführt und über Utrecht nach der 
Reſidenz geſchafft, wo die Miniſter und die 
Behörden den Zug erwarten und den Sarg in 
höchſtem Pomp nach dem Königspalaſt in dem 
Stadttheil Noordeinde begleiten. — Aus dem 
Leben des verſtorbenen Königs bringt die „Neue 
Züricher Zeitung“ einige Epiſoden in Erinne⸗ 
rung und ſchildert u. A. die Szene, welche ſich 
an dem Tage der Entſcheidung über die Be⸗ 
theiligung oder Nichtbetheiligung Hollands am 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege zwiſchen dem jäh⸗ 
zornigen Könige und dem Miniſter Thorbecke 
abgeſpielt hat: An dem verhängnißvollen Morgen 
der Entſcheidung trat Thorbecke mit beſonders 
ernſtem Geſicht in das Gemach des Königs, 
der, ihn mißtrauiſch muſternd, mit dem ge⸗ 
wöhnlichen: „Guten Tag, Herr Profeſſor (ſo 


— ᷣͤ— f;... —..ß—.. T— .... ...... . — ——— —— —— 


Zenilleton, 
Dolorosa. 
Roman von A. Wilſon. Deutſch von A. Geiſel. 
52.z) (Fortſetzung.) 


„Am Abend dieſes Tages ſuchte Peter 
mich in unſerem Gärtchen auf,“ fuhr Frau 
Orme fort, „machte mir bittere Vor⸗ 
würfe und verbot mir, nochmals mit dem 
jungen Laffen, wie er Robert nannte, zu 
ſprechen. Ich ward heftig und verbat mir 
eine Bevormundung; hierauf gerieth er in 
Wuth, ſtürmte in's Haus und verrieth meiner 
Großmutter, was er erlauſcht. Peter hätte 
ſein Leben für mich gelaſſen — daß ich ſeine 
Liebe abwies, machte ihn zu einem anderen 
Menſchen, und was er mir ſeitdem angethan, 
hatte ich mir ſelbſt zuzuſchreiben 
Meine Großmutter gerieth außer ſich, ließ mich 
nicht mehr aus dem Hauſe gehen und bewachte 
mich auch im Hauſe mit unnachſichtlicher 
Strenge. — Nach etwa vierzehn Tagen erſchien 
Robert bei meiner Großmutter, ſagte ihr, ich 
ſei ſeine Verlobte und bat, mich ſprechen zu 
dürfen. Die Großmutter wollte nichts davon 
hören, aber ich hatte gelauſcht und als ich 
jetzt unerwartet ins Zimmer trat und Robert 
um den Hals fiel, vermochte ſie unſeren ver⸗ 
einten Bitten nicht zu widerſtehen. Robert 
theilte uns an jenem Tage mit, ſein Vater 
dürfe einſtweilen nichts von unſerer Verlobung 
erfahren, da er ſich mit dem Plane trage, ihn 
an eine reiche Erbin zu verheirathen. Sobald 


ler indeß mündig ſei, werde er mich heimführen 
und dann ſei ſein Vater machtlos. Ich ſchenkte 
ſeinen Worten vollen Glauben; die Großmutter 
war jedoch minder ſanguiniſch und als Robert 
Abſchied nahm, verbot ſie ihm, ſeinen Beſuch 
zu wiederholen. 

Jetzt erneuerte Patterſon ſeine Bewerbungen, 
aber mit nicht beſſerem Erfolg und ich ver⸗ 
brachte ſchlimme, böſe Tage. Dazu ward die 
Großmutter wieder kränker und der Gedanke, 
daß ſie ſterben könne und mich ſchutzlos zurück⸗ 
laſſe, peinigte fie Tug und Nacht. Als Robert 
etliche Wochen ſpäter ſich nochmals den Eintritt 
in unſer Haus erzwang, erklärte ſie ihm offen, 
ſie habe ihren Entſchluß gefaßt und wenn er 
mich nicht binnen 48 Stunden heirathe, werde 
fie mich in ein Kloſter ſchicken. — Vor dieſe 
Alternative geſtellt, gerieth Robert außer ſich, 
der Gedanke an eine Trennung ſchien ihm ent⸗ 
ſetzlich und bevor er unſer Haus an dieſem 
Abend verließ, war es feſtgeſtollt, daß unſere 
Fr in den nächſten Tagen ſtattfinden 
olle. 

Frau Orme fuhr fort: „Außer meiner 
Großmutter ſollte Robert's Freund, Gilbert 
Andree, als Zeuge der Zeremonie beiwohnen 
und die einzige Bedingung, die Robert ſtellte, 
war die ſtrikte Geheimhaltung der Heirath, bis 
er majorenn ſein würde. An einem dunkelen 
Abend fuhren wir in einem kleinen offenen 
Wagen bis zur nächſten Eiſenbahnſtation, beſtiegen 
hier den Nachtzug und erreichten am Morgen 
das Städtchen V. Der Pfarrer des Städtchens, 
Doktor Hargrove, zeigte ſich anfänglich durchaus 
nicht willens, unſere Trauung vorzunehmen, 
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wenn er auch einſah, daß die Licenz ordnungs⸗ 
mäßig ausgeſtellt war. Meine Großmutter 
wußte indeß die Bedenken des Pfarrers zu 
zerſtreuen, indem ſie betonte, ſie ſei alt und 
kränklich und wenn ſie aus der Welt gehe, 
würde ich verlaſſen und freudenlos zurückbleiben, 
während ich als Robert's Gattin vollen 
Anſpruch auf ſeinen Schutz und ſeine Für⸗ 
ſorge habe. 

Dies Argument ſchlug durch und ſo ward 
unſere Trauung in der Bibliothek des Pfarrers 
vollzogen; die Großmutter und Gilbert Andree 
waren Zeugen und ſo waren wir Mann und 
Weib! 

Nach beendeter Trauung legte der Geiſtliche 
die Hand auf meinen Scheitel und ſagte ſanft: 


„Frau Douglas — Sie ſind die jüngſte 
Braut, die ich je getraut und Sie ſollten von 
Rechtswegen noch in der Kinderſtube weilen — 
ich hoffe zu Gott, daß Ihr Lebenspfad nicht 
allzu dornig ſein wird und erſt wenn ich 
erfahre, daß Sie glücklich leben, werden meine 
Skrupel über die Geſetzlichkeit meiner Handlungs⸗ 
weiſe ſchwinden.“ a 

Wir kehrten nach Hauſe zurück, aber Robert 
wußte es einzurichten, daß er faſt täglich in 
unſerem Hauſe war und bald liefen Gerüchte 
von einer heimlichen Heirath um. Meine 
Großmutter begann an Robert's Charakter zu 
zweifeln und um meine Exiſtenz für alle Fälle 
zu ſichern, beſchloß ſie, dem Vater Robert's 
Kenntniß von der Heirath zu geben. Sie zog 
Patterſon in's Vertrauen und ſandte ihn als 
Boten an den General Renee Douglas! 


Weder Robert, noch ich erfuhren von dieſen 
Maßnahmen der alten Frau; wir genoſſen drei 
Wochen ungetrübten Glückes, und dann — kam 
das Ende! ... Der General rief ſeinen 
Sohn durch einen dringenden Brief nach Hauſe 
— ber ſei ſehr krank“, ſchrieb er und ein am 
nächſten Tage einlaufendes Telegramm be⸗ 
zeichnete den Zuſtand des Kranken als 
hoffnungslos. 

Robert mußte ſofort abreiſen, aber nur 
widerwillig ließ er mich zurück; er küßte mir 
die Thränen von den Wangen, ſchloß mich 
wieder und wieder in ſeine Arme und ver⸗ 
ſprach, ſobald als möglich zurückzukehren. Einen 
einzigen Brief erhielt ich, in welchem Robert 
mir mittheilte, die Großmutter habe ſeinem 
Vater unſere Heirath verrathen — der General 
ſchäume vor Wuth und behaupte, die Heirath 
ſei ungiltig, weil Robert noch minderjährig ſei. 
Robert ſelbſt erklärte mir mit heilig theuerem 
Eid, er werde nun und nimmer von mir laſſen 
— bis zu ſeiner Mündigkeit müſſe er ſich 
ſeinem Vater fügen, weil er pekuniär völlig 
von ihm abhänge, ſobald aber dieſe Zeit ver⸗ 
ſtrichen ſei, ſolle aber keine Macht der Erde 
ihn abhalten, ſeine Minnie öffentlich als ſeine 
Gattin anzuerkennen. Hier iſt der Brief, 
Regina. Drei Tage nach Ankunft des Schreibens 
reiſte Robert mit ſeinem Vater nach Europa 
und ſeitdem hat er den amerikaniſchen Boden 
noch nicht wieder betreten. 


(Fortſetzung folgt.) 


nannte der König den Minifter, der ehedem 
Profeſſor in Utrecht war), was giebt's Neues 
in der Welt?“ empfing. „Sire, nichts Be⸗ 
ſonderes, nur die Haager (Bewohner des Haags) 
erzählen ſich viel dummes Zeug!“ „So, 
hoffentlich doch nur von meinen Miniſtern und 
nicht von mir?“ „Sire, auch von Ihnen!“ 
„Auch von mir? Was denn, mein verehrter 
Herr Profeſſor?“ ſagte der König in gedehntem 
Ton, während es bereits in ſeinen Augen be⸗ 
denklich flackerte. „Sire, ich möchte es kaum 
wiederholen, wenn nicht...“ „Schon gut, 
ich wünſche es zu hören.“ „Nun, Sire,“ be⸗ 
gann Thorbecke, indem er langſam jedes Wort 
betonte, — „die Haager ſagen, Ew. Majeſtät 
wäre verrückt geworden. ..“ Weiter kam 
der kühne Redner nicht. Wie ein Pfeil ſchnellte 
der König empor. Dunkelroth vor Zorn riß 
er das ſchwere ſilberne Tintenfaß vom Tiſch, 
um es dem Miniſter in's Geſicht zu ſchleudern. 
Doch das Schreibzeug hatte ſich mit der großen 
Tiſchdecke verwickelt und ebenſo raſch hatte ſich 
Thorbecke in ſeiner ganzen Länge aufgerichtet, 
war hart an den König herangetreten und ſagte 
voll unerſchütterlicher Gelaſſenheit, aber mit 
eiſigem Nachdruck: „Sire, wenn Sie mir das 
ſchöne ſilberne Tintenfaß an den Kopf werfen, 
dann haben die Haager wirklich recht!“ Der 
König verfärbte ſich und ließ die Hand ſinken, 
während Thorbecke ehrerbietig, aber mit eiſerner 
Beſtimmtheit nunmehr die politiſchen Gründe 
gegen eine Betheiligung an dem deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Kriege entwickelte und den Widerwillen 
der Parlamentsmehrheit dagegen hervorhob. 
Einige Stunden ſpäter erfuhr man, daß 
Wilhelm III. das gefährliche Schriftſtück der 
Kriegserklärung ſelbſt zerriſſen habe. 
London, 28. November. Der Dampfer 
„Weſtbourne“, von Kaſa in der Krim mit 
Getreide nach Dünkirchen unterwegs, ſank am 
25. November im Schwarzen Meer; von der 
Beſatzung ſind nur der Kapitän und vier 
Mann gerettet, 25 Perſonen werden vermißt. 


Provinzielles. 
Kulmſee, 29. November. 


Lehrer und Kantor in Gilgenburg Oſtpr. ge⸗ 
wählt worden iſt. Wir verlieren durch den⸗ 
ſelben einen Mann, der nach jeder Richtung 
zin beitvebt geweſen iſt, das Beſte zu fördern, 
ſchaffen. Am meiſten wird Herr K. aber 
vom hiefigen „Liederkranz“ vermißt werden, 
bem ex lange Jahre hindurch als Dirigent an: 
Auund den er in dieſer Eigenſchaft zur 
Blüthe gebracht hat. (K. A.) 
% Kulm, 29. November. 
auch noch die Kriegsſchule erhalten. So: 
eben bucchläuft auf Grund eingegangener poſi⸗ 
der Nachrichten die erfreuliche Kunde unſere 
Bürgerihaft, daß Se. Majeſtät der Kaiſer die 


interimitifche Errichtung einer Kriegsſchule in 


Hersfeld (Heſſen) abgelehnt hat, und für dieſe 
Anftalt inſere Stadt in Ausſicht genommen iſt. 
Das Generalkommando in Danzig iſt zu einem 
weiteren Berichte aufgefordert worden. 
tow, 27. Nov. Aus dem Geheimen 
Zivil ⸗Kabinet Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt 
unſerm Mitbürger Herrn Kamke ein vom 22. d. 
datirtes Schreiben zugegangen, in welchem aus⸗ 
gedrückt wird, daß „Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König von der photographiſchen Abbildung 
des hierſelbſt errichteten Denkmals für weiland 
Ihre Majeſtäten die hochſeligen Kaiſer und 
Könige Wilhelm und Friedrich mit Intereſſe 
Kenntniß zu nehmen geruht haben. Zugleich 
hatten Se. Majeſtät die Gnade, Allerhöchſt 
ihrer Freude über die patriotiſche Geſinnung 
der Bewohner von Kreis und Stadt Flatow, 
aus welcher dieſes Werk dankbarer Liebe zum 
Herrſcherhauſe hervorgegangen, huldreich Aus⸗ 
druck zu geben.“ (N. W. M.) 
Schlochan, 27. November. Unter allerlei 
Masken tritt Herr v. Helldorff im Wahlkreise 
Schlochau⸗Flatow auf. So bezeichnete derſelbe 
ſich in einer Verſammlung in Flatow kurioſer 
Weiſe als einen Mann, der „stets auf Ver⸗ 


> ſöhnung der Parteien und Toleranz hinge⸗ 


arbeitet habe.“ Er habe es deshalb keiner 
Partei, ſelbſt nicht feiner eigenen, immer recht 
machen können. Am richtigſten ſei es, ihn als 
einen „zu den Nationalliberalen hinneigenden 
Kartellkandidaten zu bezeichnen.“ — Das find 
alles Umſchreibungen für die einfache Thatſache, 
daß Herr v. Helldorff ſtets durch Dick und 
Dünn geht mit der Obrigkeit, die Gewalt über 
ihn hat. Herr v. Helldorff gab auch zu, daß 
er in Halle einſt geſagt, es könne nicht darauf 
ankommen, wenn auch befreundete Parteien hier 
und da von dem Fürſten Bismarck einen Fuß⸗ 
tritt erhalten, weil Fürſt Bismarck keine Partei⸗ 
politik, ſondern nur patriotiſche Politik treibe. 
Oberregierungsrath Scheffer erlaubte ſich die 
Aeußerung, daß der freiſinnige Kandidat Land⸗ 
richter Neukirch, obgleich deutſcher Nationalität, 
immer einen polniſchen Kandidaten und eine 
polniſche Vertretung darſtellen würde, wenn 
7000 polniſche Stimmen für ihn eintreten. 
Auf dieſe Weiſe kann man auch von einer 
polniſchen Geſetzgebung in Deutſchland ſprechen, 
denn bekanntlich ſind ſehr viele wichtige Geſetze 


Der hieſige 
Leher und Kantor, Herr Krauſe, wird in nächſter 
nere Stadt verlaſſen, da er als erſter 


des Fürſten Bismarck nur durch die ausſchlag⸗ 
gebenden Stimmen der Polen zu Stande ge⸗ 
Eigenthümlich muthet es an, daß 
Oberregierungsrath Dr. Scheffer innerhalb drei 


kommen. 


Wochen zweimal von ſeinem Amt in Düſſel⸗ 
dorf beurlaubt worden iſt, um mit Herrn von 
Helldorff Wahlreiſen zu machen. (Frſ. Ztg.) 

Konitz, 27. November. Das hieſige kgl. 
Gymnaſium beging heute durch einen Feſtakt 
ſein 75jähriges Beſtehen. Während deſſelben 
iſt die Anſtalt von 6000 Schülern beſucht 
worden, von denen 867 mit dem Reifezeugniß 
für die Univerſität abgingen. Aus Anlaß des 
Jubiläums iſt dem Oberlehrer Böhmer der 
Charakter als Profeſſor verliehen, Gymnaſial⸗ 
lehrer Dickert zum Oberlehrer und wiſſenſchaft⸗ 
licher Hilfslehrer Meyer zum ordentlichen 
Lehrer ernannt worden. 

Schneidemühl, 26. November. Ein 
Arbeiter hat ſich geſtern auf der Fahrt von 
Dirſchau hierher die Pulsader aufgeſchnitten. 
Der Mann wollte ſich ein Stück von einem 
Brode abſchneiden und glitt ihm dabei das 
Meſſer aus. Ein Bahnbeamter legte dem Ver⸗ 
unglückten einen Nothverband an. 

Schneidemühl, 28. November. Landge⸗ 
richts⸗Präſident Schellbach hierſelbſt iſt in 
gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in 
Guben verſetzt. 

Danzig, 29. November. Der „Preuß. 
Lehrer⸗Zeitung“ ſchreibt man aus Weftpreußen : 
Die königl. Regierung zu Danzig hatte die 
Schulſtelle in Brodſack (Kreis Marienburg) kurz 
vor Inkrafttreten des Schullaſtengeſetzes um 
147 Mk. aufgebeſſert. Bei Ueberweiſung des 
geſetzlichen Zuſchuſſes von 500 Mk. an die 
Schulgemeinde mußte letztere auch die 147 Mk. 
Aufbeſſerungsgelder übernehmen. Aus eigenem 
Antriebe hat dieſelbe Gemeinde jetzt dieſe Stelle 
noch um 150 Mark aufgebeſſert, ſo daß ihr 
aus dem ſtaatlichen Zuſchuſſe von 500 Mark 
nur 203 Mk. verbleiben. Derartige Fälle ſind 
in Weſtpreußen ſo ſelten, daß man ſie nicht 
genug hervorheben kann. Die Gemeinden zu 
Eichwalde (ebenfalls im Marienburger Kreiſe) 
und Mierau haben ihre Schulſtellen auch um 
je 100 Mark aufgebeſſert. (D. 3.) 

Mohrungen, 27. November. Geftern 
brannte in Maldeuten das für die dort be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter gebaute Bad: und Kochhaus 
des Fabrikbeſitzers Herrn Hildebrand nieder. — 
In der heutigen Generalverſammlung des 
hieſigen Schlittſchuh⸗Klubs wurden in den Vor⸗ 
ſtand gewählt die Herren Poſt⸗Aſſiſtent Lietke, 
Kaufmann Marquard, Lehrer Jordan, Kantor 
Nendza und Redakteur Hertell. 

Junſterburg, 27. November. Ueber einen 


) Eiſenbahnunfall, der ſehr leicht hätte ſchlimme 
Unſere Stadt 


Folgen haben können, erfährt die „Dig. Ztg.“ 
folgendes. Als der auf der Strecke Inſterburg⸗ 
Lyck verkehrende ungemiſchte Zug geſtern Nach⸗ 
mittag in die Nähe der Station Wiekiſchken 
kam, verſpürten die Inſaſſen deſſelben plötzlich 
nacheinander zwei ſehr heftige Stöße. Es 
hatte eine Wagenzerreißung ſtattgefunden, wo⸗ 
bei dann der freigewordene Theil des Zuges 
ſo auf die anderen Wagen auflief, daß vier 
Güterwagen mehr oder weniger zertrümmert 
wurden und ſofort ausrangirt werden mußten. 
Die Mitreiſenden kamen bei dieſem Vorgang, 
wie ein Augenzeuge verſichert, faſt ſämmtlich 
zu Fall, eine ernſte Verletzung trug jedoch nie⸗ 
mand davon. 

Memel, 27. November. Für eine über⸗ 
aus ruchloſe That verurtheilte dieſer Tage 
das hieſige Schwurgericht den Streckenarbeiter 
Georg Armonies aus Neu⸗Dittauen zu 5 Jahren 
Zuchthaus. Armonies, welcher früher als 
Hilfsbahnwärter beſchäftigt wurde, war von 
ſeinem vorgeſetzten Bahnwärter wiederholt wegen 
Trunkenheit angezeigt und demnächſt entlaſſen 
worden. Aus Rache legte er nun, um dem 
Bahnwärter „etwas zu beſorgen“, vor einem 
Eiſenbahnzuge einen eiſernen Pfahl auf die 
Schienen, der aber glücklicherweiſe von den 
Räumern der Maſchine bei Seite geſtoßen 
wurde, ſo daß der Zug der Gefahr glücklich 
entging. 

Inowrazlaw, 26. November. Einen 
unſerer bekannteſten und beliebteſten Mitbürger 
hat heute Morgen der unerbittliche Tod dahin⸗ 
gerafft; es iſt dies der langjährige Wirth des 
Stadtparketabliſſements Herr Friedrich Auring. 

: (Kuj. Bote.) 

Poſen, 28. November. Dr. Rejewski, 
der Gründer und Direktor der hieſigen Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft „Veſta“ bis zum Jahre 
1879, iſt am 11. d. M. in Warſchau, wo er 
während der letzten Jahre lebte, geſtorben. 
—— namens rinnen] 

Lokales. 


Thorn, 29. November. 


— [Von der Bürgermeiſterwahl 
in Breslau.] Bei der Wahl des zweiten 
Bürgermeiſters fielen von 90 abgegebenen 
Stimmen 84 auf den bisherigen Bürgermeiſter 
Dickhut, 4 Zettel waren unbeſchrieben, 2 zer⸗ 
ſplittert. Ueber Herrn Bender leſen wir in 
auswärtigen Blättern: „Der gewählte Ober⸗ 
bürgermeiſter Bender in Breslau, bisher erſter 
Bürgermeiſter in Thorn, iſt der Sohn des 
früheren Landtagsabgeordneten Dr. Bender⸗ 


Bromberg. 


Katharinenhof. Nach Beendigung der juriſtiſchen 
Studien hat derſelbe ſich der kommunalen Ver⸗ 
waltung zugewendet und wurde zunächſt in 
12 Jahre hat 


Thorn zweiter Bürgermeiſter. 
derſelbe jetzt den Poſten des Erſten Bürgermeiſters 
in Thorn mit der größten Umſicht und dem 
glücklichſten Geſchick verwaltet. Der „Breslauer 
Morgenzeitung“ wird von einem Thorner Ge⸗ 
währsmann darüber geſchrieben: „Was in 
Thorn ſeit der Wahl des Herrn Bender zum 
Erſten Bürgermeiſter entſtanden iſt, was noch 
im Entſtehen iſt, hat die Stadt ihm allein zu 
danken. Die Erweiterung der Stadt durch 
Hinausrücken der Feſtungswerke, die außer⸗ 
ordentlich ſchwierige Feſtſtellung der überall 
ſtreitigen Grenzen des ſtädtiſchen Grundeigen⸗ 
thums und die Erſtreitung werthvoller Grund⸗ 
ſtücke in Prozeſſen, beſonders mit dem Militär⸗ 
fiskus, die Anlage eines zweiten Bahnhofs, 
der Bau einer ſtädtiſchen Uferbahn mit 
ihren Nebenanlagen, die bedeutende und vortheil⸗ 
hafte Vergrößerung des ſtädtiſchen Forſtes, 
die Förderung der Waſſerleitungs⸗ und Kanali⸗ 
ſationsfrage, der Bau der Pferdebahn und noch 
vieles andere, was für die Entwickelung der 
Stadt von der größten Bedeutung iſt, wurde 
nicht nur von ihm angeregt, ſondern faſt aus⸗ 
ſchließlich von ihm bearbeitet und durchgeführt. 
Was Benders Perſönlichkeit anlangt, ſo iſt er 
trotz ſeiner Kenntniſſe und ſeiner großen Er⸗ 
folge ſehr beſcheiden, eine liebenswürdige Natur, 
immer ſtreng ſachlich und ehrlich. Der Verkehr 
mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt in 
Folge deſſen der denkbar beſte und die Stellung 
zu den Staatsbehörden ꝛc. eine gute, obwohl 
B. ſchon oft genug Veranlaſſung genommen 
hat, die Rechte der Stadt nach den verſchiedenſten 
Seiten energiſch zu vertreten. 

— [Militäriſches. Müller II., 
Zeuglt. vom Art.⸗Depot in Thorn, zum Art. 
Depot in Mainz, Köppen, Zeuglt. vom Art.- 
Depot in Köln, zum Art.⸗Depot in Thorn 
verſetzt. 

— [Die deutſche Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft] wird ihre 
nächſte Ausſtellung in der erſten Woche des 
Monats Juni 1891 in Bremen abhalten. Dieſe 
Bremer Ausſtellung dürfte auch unſere Provinz 
in hohem Grade intereſſiren, denn es ſollen 
dort viele zu längeren Seereiſen hergerichtete 
Artikel vorgeführt werden und da Weſtpreußen 
an Danzig einen angemeſſenen Abſatzort für 
dergl. Waare hat, ſo ſei das Augenmerk der 
hieſigen Landwirthe noch beſonders darauf hin⸗ 
gelenkt. 3 

—[Bezirks⸗Eiſenbahnrath 
Die nächſte Sitzung des 
Bromberger Bezirks⸗Eiſenbahnrathes findet vor⸗ 
ausſichtlich am 22. Januar 1891 ſtatt. Mit 
Begründung verſehene Anträge ſind ſpäteſtens 
bis zum 15. Dezember 1890 zu ſtellen und 
können nur von den Mitgliedern ſelbſt ein⸗ 
gebracht werden. — Aus Thorn iſt Mitglied 
Herr M. Roſenfeld, Anträge aus dem Bezirk 
der Handelskammer werden bis 10. Dezember 
an dieſe zu richten ſein. 

— [Die preußiſchen Eiſen⸗ 
bahndirektionenl haben den Schaffnern 
neuerdings auf das Dringendſte anempfohlen, 
bei dem Schließen der Wagenthüren mit der 
größten Sorgfalt zu Werke zu gehen. Hierzu 
hat ein Vorfall Veranlaſſung gegeben, welcher 
die gerichtliche Beſtrafung eines Bahnarbeiters 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung zur Folge 
gehabt hat. Bei dem durch dieſen Arbeiter be⸗ 
wirkten Zuſchlagen einer Wagenthür iſt einem 
noch beim Einſteigen begriffen geweſenen Fahr⸗ 
gaſt die rechte Hand nicht unerheblich gequetſcht 
worden. Dieſer Vorfall ſollte auch das die 
Bahn benützende Publikum zur größten Vorſicht 
mahnen. Die Bahnbeamten haben meiſtens in 
der größten Eile ihre Obliegenheiten zu erfüllen. 
Es kann daher leicht vorkommen, daß ſie beim 
Schließen der Thüren die aus Unvorſichtigkeit 
von einem Reiſenden über den Thürſatz gelegte 
Hand überſehen. Vor Allem iſt es den Eltern 
anzurathen, auf der Reiſe ihren Kindern den 
Aufenthalt an den offen ſtehenden Thüren des 
Wagens in keinem Falle zu geſtatten, da Kinder 
in ihrer Sorgloſigkeit am leichteſten in Gefahr 
kommen, auf die angegebene Art zeitlebens un⸗ 
glücklich gemacht zu werden. 

— [Nachzahlung von Gehalts⸗ 
kompetenzen.] Das Staatsminiſterium 
hat beſchloſſen, daß diejenigen Beamten, welche 
im 1. April d. J. ein niedrigeres Gehalt als 
das im Nachtrage zum Staatshaushaltsetat 
1890/91 für ihre Klaſſe vorgeſehene Mindeſt⸗ 
gehalt bezogen und welche die entſprechende 
Zulage nicht mehr erhalten haben, weil ſie in 
der Zwiſchenzeit in den Ruheſtand getreten ſind, 
den auf die Zwiſchenzeit, vom 1. April d. J. 
an gerechnet, entfallenden Gehaltsunterſchied 
nachgezahlt erhalten ſollen. Im Falle des 
Ablebens eines Beamten unter den oben ge⸗ 
nannten Umſtänden, ſoll der erhöhte Gehaltsſatz 
bei Feſtſetzung der Penſion, Wittwen⸗ und 
Waiſengeldes, ſowie bei Gewährung der 
Gnadenkompetenzen zu Grunde gelegt werden. 
In derſelben Weiſe iſt in denjenigen Fällen zu 
verfahren, in welchen eine Erhöhung im Etat 
ausgebrachter ſingulärer (Einheits⸗) Gehälter 
erfolgt iſt. 


nur 92 Mark betragen he 


— [Verkauf von Poſtwerth⸗ 
zeichen.] Wie als bevorſtehend ſchon ge⸗ 


meldet, wird die Poftverwaltung den Betrieb 


von geſtempelten Briefumſchlägen und von ge⸗ 
ſtempelten Streifbändern binnen kurzem ein⸗ 
ſtellen. Die Poſtanſtalten ſollen angewieſen 
werden, vom 10. Dezember ab Poſtwerthzeichen 
der vorbezeichneten Arten nicht mehr an das 
Publikum zu verkaufen. Gleichzeitig ſoll die 
Einziehung der bis jetzt noch neben den neueren 
Poſtwerthzeichen im Gebrauch befindlichen 
Werthzeichen älterer Art (der Freimarken, ſowie 
der geſtempelten Poſtkarten und Poſtanweiſungs⸗ 
Formulare) eingeleitet werden. Vom 1. De⸗ 
zember ab werden die Poſtanſtalten nur noch 
Poſtwerthzeichen neuerer Art verkaufen. Während 
der Monate Dezember und Januar wird die 
Verwendung der älteren Werthzeichen noch ge⸗ 
ſtattet ſein. Vom 1. Februar ab verlieren ſie 
aber ihre Giltigkeit und können dann nur noch 
bis Ende März gegen Werthzeichen neuerer 
Art umgetauſcht werden. 

— [Einjährig >» Freiwillige,] 
welche am 1. April 1891 einzutreten beab⸗ 
ſichtigen, können im Bezirk des 17. Armee⸗ 
Korps bei den Infanterie « Regimentern von 
Borcke (Nr. 21) in Thorn und Nr. 128 in 
Danzig eingeſtellt werden. 

— [Die Mannſchaften des 
Beurlaubtenftandes] werden im 
nächſten Jahre in folgendem Maße zu Uebungen 
herangezogen werden: 1300 Unteoffiziere auf 
56 Tage, 12,915 Gemeine auf 49 Tage, 665 
Unteroffiziere und 80 Gemeine auf 42 Tage, 
20 Unteroffiziere auf 21 Tage, 9200 Unter⸗ 
offiziere auf 13 Tage, 91,300 Gemeine auf 
12 Tage. Von Erſatzreſerviſten werden ein⸗ 
gezogen werden: 12,500 Mann auf 10 Wochen, 
10,500 Mann auf 6 Wochen und 9500 Mann 
auf 4 Wochen. 

— lBetrogene Aus wanderer. 
Aus dem von Thorn kommenden Frühzuge 
wurden am Mittwoch Vormittag zehn Perſonen 
— zwei Männer, fünf Frauen und drei Kinder — 
in Nakel ausgeſetzt, weil ſie in einem Wagen vierter 
Klaſſe ohne Billets betroffen wurden. Die 
Leute kamen aus Ruſſiſch⸗Polen und wollten 
nach Braſilien auswandern. In Thorn hatte 
ſich dem „Berl. Tagebl.“ zu Folge ein noch 
junger Mann zu den Auswanderern geſellt und 
ihnen, nachdem er den Zweck ihrer Reiſe er⸗ 
fahren, vorgeſpiegelt, daß er ſelbſt bereits in 
Braſilien geweſen ſei; er erbot ſich den Leuten 
Billets und das fon di wendige für bie 
Reiſe zu beſorgen, und. ihnen die Papiere 
und die geſammte Baarſo ab, die allerdings 
Ale die Leute in 
Nakel ankamen (in Brombora hatte eine Ne 
viſion nicht ſtatt zefunden) und ohne Fahrkarten 
betroſſen wurden, verleugnet fe jener Mann, 
und die Aermſten wurden während des zwei 
Minuten dauernden Aufenthaltes ausgeſetzt, 
während der Schwindler in der Richtung nach 
Berlin die Fahrt fortſetzte. Die Leute, länd⸗ 
liche Tagelöhner, ſprechen und verſtehen kein 
Wort Deutſch. Der Bürgermeiſter in Nakel, 
an den die Verlaſſenen ſich wendeten, wies ſie 
ab, veranlaßte aber, daß dem Gauner ein Tele⸗ 
gramm nachgeſandt wurde, welches ihn den 
Behörden ſignaliſirte. 

— [Die Vorſtellungen,) welche 
von der Geſellſchaft „altbaieriſcher Paſſions⸗ 
ſpieler“ unter Direktion Ed. Alleſch im Saale 
des Viktoria⸗Gartens gegeben werden, erfreuen 
ſich immer größerer Anerkennung. Die Bilder 
ſtellen dar: Abraham's Dankopfer, die Flucht 
nach Egypten, die Kindheit Jeſu, die Taufe 
Chriſti am Jordan, der Einzug in Jeruſalem, 
das letzte Abendmahl, Chriſtus am Oelberge, 
Chriſtus vor Kaiphas, die Verleugnung des 
Petrus im Vorhofe, die Krönung und Geißelung, 
Chriſtus vor Pilatus, der Kreuzweg, die 
Kreuzigung, die Kreuzabnahme und die Grab⸗ 
legung. — Die Bilder werden nach den Werken 
der berühmteſten Meiſter geſtellt, die wahrheits⸗ 
getreu wiedergegeben werden. Es ſind Leiſtungen 
wie ſie hier wohl kaum geboten worden ſind. 

— [Die Pendelzüge] zwiſchen dem 
Bahnbofe Thorn und Thorn Stadt ſind wieder 
in Betrieb geſetzt. Fahrplan: 

Thorn Bahnh. Abf. 1229 N. 10 R. 158N. 421N. 
Stadt Ant, 1235N, 115N. 144N. 427N. 

„ Stadt Abf. 1244N. 121N. 1538N. 486N. 

„ Bahnh. Ank. 1250. 130N. 15%N. 442N. 

— [Waſſerleitung.] Der Antrag 
des Magiſtrats betr. die Genehmigung zur 
Ableitung der Kanaliſationswäſſer in die 
Weichſel iſt vom Miniſterium abgelehnt worden. 
Eine Entſcheidung darüber, ob das Leitungs⸗ 
waſſer aus den Waſſerabflüſſen der Forts wird 
entnommen werden können, iſt ſeitens des 
Königl. Kriegsminiſteriums noch nicht getroffen. 


— [Zum Raubmord auf der 
Bromberg ⸗Warſchauer Bahn] 
Der verhaftete Gärtner Baczynski hat die 


Namen der beiden an dem auf der Warſchau⸗ 
Bromberger Bahn verübten Raubmord Be⸗ 
theiligten, welche er einige Tage nach der That 
beherbergte, geſtanden: es ſind Franz Pawlak, 
welcher bekannt iſt durch den im vorigen 
Jahre an dem Kaſſirer der Scheibler'ſchen 
Fabrik in Lodz verübten Raubmord, und Jan 
Wyroskiewycz, der ebenfalls eine verbrecheriſche 


Vergangenheit hat. Die Polizei ſoll 
Spur des Verſteckes der Beiden ſein. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 29. November. 


auf der 


Roggen unverändert, 115/116 Pfd. 168 M, 
Pfd. 170/171 M., 121/122 Pfd. 172 M 


119/120 


franko Neufahrwaſſer 
50 Kilogr. incl. Sack. 


12,07½ 12,15 M. bez. per 


| 4. [ bt oli ze ili ch 2s. Verhaftet ſind er fe. 28. Nov. BE gen Eee 145 —155 M., Futterwaare —— —— ſ— 
W Perſonen. Ruſſiſche Banknoten. . 226 90 234,00 | Erpfen flau, Mittelwaare, 130-133 M., Futter ⸗ f 
— [Bon der Weichſele] Heutiger Deuſſche dec sante %% 23825] 23360 . weak 137-130 M. e Telegraphiſche Depeſchen 
Waſſerſtand 0,40 Meter. — Das Waller | Pr. 4% Conſols „% . 19180 10490 [ Hafer 131138 N. der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
fällt in Folge des Froſtes; ſtarkes Eistreiben. Bolnifche Gau e 0 =“ 69,70 fehlt Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. Berlin, 29. November Abge⸗ 
o. igutid. Pfandbriefe. 66,00 fehlt ee 5 f die x i 
Ber Pfandbr. 3¼% neul. II. 96,00 95,60 Spiritus Depeſche. Beef e e e en 
Kleine Chronik. ae eg 2 80] 176,70 Königsberg, 29. November. verfahren amwortete heute der Mi⸗ 
e 1 d. Ei nto-Comm.⸗Antheile 07,90) 207,80 (v. Portatius u. Grothe) ; ; 
Leipzig. Prozeß wegen Elternmord. Ein R niſter v. Goßler, die erfolgte Ver⸗ 
Aufſehen erregender Prozeß, der jedenfalls vier Tage | Weizen: November 193,700 194,20 Unverändert. läumdung von Aerzten ſei unbegründet 
in Anſpruch nehmen wird, hat heute vor dem hieſſgen April Mai 198 900 198,20 Loco cont. 50er —.— Bf., 61,25 Gd. —— de. | Der Finanzminiſter werde Koch die 
Schwurgericht ſeinen Anfang genommen. Angeklagt Loco in New. Pork 1 / Feiertag] nicht conting. 70er —— „ 4150 „ —— 34g; 3 : S 
ift die Bürgermeiſtertochter Faun Schrön aus dem | Roggen: loco 182.00 183.00] Novbr Ir e, TI + i nöthigen Geldmittel zur Verfügung 
benachbarten Städtchen Markranſtädt, welche unter November 187,000 186,50 5 —.— " 4.25 —.— , Iftellen. Das Koch'ſche Heilmittel ge⸗ 
der fürchterlichen Beſchuldigung ſteht, ihre Eltern ver⸗ November-Dezember 180,20] 180,00 E ÜülAſſtatte die Hoffnung, daß es auch auf 
giftet zu haben. In Markranſtädt ſind die Meinungen April⸗Mai 169,70] 169,70 Danziger Bo andere Krankheiten anwendb : 
über die Schuld der Angeklagten ſehr getheilt, Die.] RMäböl: November 58 60 58,36 Danzig vie. 1 Heite nwendbar fein 
felbe leugnet die ihr zugemuthete That mit aller Ent- April⸗Mai 57.80 57,70 Notirungen am 28. November. könne. Es ſei dafür geſorgt, daß das 
ſchiedenheit und deshalb ſieht man dem Ausgange des Spiritus: loco it 50 M. Steuer 62 50 62,90 Weizen. Bezahlt inländiſcher weiß 126 Pfd.] Mittel auch den Armen vollig zugäng- 
1 ee 8 a 5 50 9 S9 Fe 250 do. = ro 190 M., Sommer- etwas beſetzt 129 Pfd. 186 M., lich würde, mit der Zeit werde man 
in e . er 70er 2,90] 42, i 5 it i 
— April. Dial ier Fr 870 . 1 1 gutbunt 130 Pfd. 152 M., helbunt | das Mittel unter ſtaatliche Kontrole 


Ich verehre Ihnen — —“ 
— J n 


Rednerin: 


gährt und brodelt es....“ 
nicht in den Kochtöpfen.“ 


Vergebung 
von Pflaſterarbeiten. 


Die Ausführung von ungefähr 9000 qm 
Kopfiteinpflafter und 2000 m Bordſtein 
einfaſſung für die gelegentlich des Baues der 
Straßenbahn hierſelbſt im Frühjahr 1891 
zu bewirkende Neupflaſterung der Bromberger- 
Straße ſoll einſchließlich der Lieferung 
ſämmtlicher Materialien im Wege öffentlicher 
Ausſchreibung vergeben werden. 

Angebote ſind in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entſprechender Aufſchrift bis 
Freitag, den 5. Dezember, 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I einzureichen. Die Ber 
derungen und der Anſchlagsauszug können 
vorher in unſerem Bauamt eingeſehen bezw 

egen Erſtattung der Umdruckkoſten von dort 
ezogen werden. 

Thorn, den 28. November 1890. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. 


ö Dienſtag, den 2. Dezember, von 
10 ½ Uhr ab werde ich Bäckerſtr. 212, I. 

schafts- u. humoriſt. 
Shrome-Bilder, U birk. Schreibpult, 
Serrensngüne, 1 Knaben⸗Winter⸗ 
Ainderhüte ze. 

W. Wilckens, 

Anttionntor und Taxator. 


Ver kauf. 


Land: u. Mühlengut Friedrich⸗ 
Wilhelms Mühle 

bei Oſtbahnſtation Schulitz an der Brom⸗ 
berger Chauſſee, vier Mahlgänge, große 
Waſſertraft ſelbſt bei trockner Zeit, neue 
maſſive Gebäude, Weichſel ⸗Niederungs⸗ 
boden, ½ Höheboden, dabei 60 Morgen 
Korbweiden⸗Pflanzung (bisher für 900 M. 
"sepachtet), 600 M. baare Gefälle, ſoll zum 
Zwecke der Auseinanderſetzung am 


29. Dezember d. J., Vormittags 
11 Uhr 


U 
auf dem Gute ſelbſt verſteigert werden — 
Früherer freihändiger Verkauf erwünſcht. 
Näheres durch Bud. Queisner, Brom- 
be g, Karlſtr. 14. 


Verpachtung der Eisnuzung 


im Königlichen Hafen zu Thorn. 

Am Montag, den 1. December d. Is., 
Nachmittags 5 Uhr werde ich oben bezeichnete 
Eisnutzung für die Dauer des Winters 1890/91 
in meinem Amtszimmer — Gerſtenſtr. 329, 
11 Treppen — meiſtbietend verpachten. 

Die Pachtbedingungen ſind vorher bei 
dem Königlichen Hafenmeiſter Klix, welcher 
auch die zu verpachtenden Flächen Nach⸗ 
fragenden anzeigen wird, einzusehen. 

Thorn, den 27. November 1890. 

Der Königl Regierungs⸗Baumeiſter. 
May. 
Die drei der Filiale der Weſmarſſchen 
Bank in Berlin gehörigen, in Thorn: 

J Weißeſtraße No. 105b, 
Marienſtraße No. 283/284 und 
( Kloſterſtraße No. 314 
belegenen und in durchaus gutem Bauzuſtande 
befindlichen Speichergrundſtücke ſind ſofort 
unter günſtigen Zahlungsbedingungen zu ver ⸗ 
kaufen. Offerten werden erbeten an die 
Direction der Filinle der Weimariſchen Bank, 
Abtheilung für Rechts⸗ und Verwaltungs⸗ 
ſach en, Berlin, Kanonier⸗Straße Nr. 17 —20, J. 

Wegen vorgerücter Saifon und zu großen 
Tuchlagers verkaufe 


> Stoffe zu Anzügen uSBaletots 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Ich liefere unter Garantie des Gutſitzens 
Esrimo⸗Paletots mit Wollfutter a Mk 36, 
Kammgarn⸗Anzüge von Mk 36 ab. Stoffe 
zu Kuaben-Anzügen ſehr billig. 
5 Arnold Danziger, Tuchgeſchäft. 


Ein Geldſpind 


zu verkaufen Gerechteſtr. 129, part. 
Fir mein Getreidegeſchäft ſuche ich 


einen Lehrling. 


Siegismund Basch. 


— —ůpů—— 


überzieher 


berät: n 


* 
een 


Verbeſſert. Herr: „Fräulein Elſa, i 
es Ihnen nur ſagen, ich verehre Sie!“ — Se 
ſpielerin: „Ich verehre Sie? Ich halte für richtiger: 


der Frauen Verſammlung. 
„Ja, Genoſſinnen, die Bewegung iſt im 
Gange, bei einem großen Theile der deutſchen Frauen 
Zuruf: „Aber leider 


will 


85 Wechſel⸗Diskont 5½% ; Lombard⸗Zinsfuß fur deutſche 
au⸗ 


Staats Anl. 60%, fur andere Effekten 6½%. 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 29. November 1890. 
Wetter: leichter Froſt. 
Weizen matt, 126/127 Pfd. bunt 180 M., 128 Pfd. 
hell 183 M., 130/131 Pfd. hell 185/186 M. 


Rog 
117 Bd 1 


4,17½¼ —4,45 M. 
Rohzucker 


Buchführungen, Correſpondenz, kaufm. 
Mrs 77 Ey e e Schmerzloſe 
er { . ä 
ve Dim au 3 Dune Z ahnoperationen 
H. Baranowski, Tuchnichrſtr. 184, p. künſtliche Zähne u 
RETTET RE eee 2 
Plomben. 


Großer 


Weilnachts-Ausverkauf 


von Tricotagen 
zum halben Preis. 


Warme Frauenhoſen Paar 75 Pf. 
Elegante Damenhoſen 1 Mk. 
Damen⸗Camiſols 75 Pf. 
Herren ⸗Camiſols 65 Pf. 
Herren⸗Hoſen Paar 75 Pf. 
Beſte Vigonge Herren ⸗Hoſen 
bisher 2 und 3 Mk., jetzt 1 M. 10 Pf., 
1 Mk. 25 Pf. u. 1 Mk. 50 Pf. 
Normal⸗Hemden, lang, 1 Mk. 20Pf. 
beſſere, Stück 1 Mk. 50 Pf. 
Rein woll. Hemden, Syſt. Jäger, 
beſtes Fabrikat, früher 5 u. 6 Mk., 
jetzt 3 Mk. 50 Pf. 
Sämmtliche Sachen tadellos, bewähren ſich 


im Gebrauch und können ſolche Jedem aufs 
Beſte empfehlen. 


Baumgart & Biesenthal, 


Breiteſtraßßſe 3 (Paſſage). 


C... ͤ ͤ :... 
Nur Geldgewinne! 


Tölner Dombau- Lotterie, Hauptge⸗ 
winn Mk. 75000, ganze Looſe a Mk. 3,50 
empfiehlt und verſendet 

Oskar Drawert, 
Thorn, Altſt. Markt Nr. 162. 
Porto und Liſte 30 Pfg. extra. 
Große Weimar- Lotterie. Hauptgewinn 
50000 Mk. Ziehung am 13. Decbr. 
Looſe a 1 Mk. 10 Pf.; Kölner Dombau ; 
Lotterie. Hauptgewinn 75000 Mk., kleinſter 
Treffer 50 Mk. Looſe a 3 Mk. 50 Pf., 
halbe Antheile a 2 Mk. empfiehlt und ver⸗ 
ſendet das Lotterie⸗Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. 
Porto und Liſten jeder Lotterie 30 Pf. 


Herren-, Damen-, ® 
Mädchen u. Knaben- 8 
Schuhwaaren * 


jeder Art. 


Echt ruſſ. Gummiſchuhe 


3 ſowie 5 
Filzschuhe And Stiefeletten 
zu Einen Bieten 


Joh. Witkowski, 


52. Breiteſtraße. 52, 


R. Kuszmink Nachf. 


Thorn, Eliſabethſtraße 292, 


Alex Loewenson, 
Culmer = Straße. 


D. Grünbaum, 
gepr. Heilgehülfe. 

Von Sr. Majeftät Kaiſer Wilhelm I. für 
ſeine Leiſtungen ausgezeichnet. 
Atelier für künſtl. Zähne, ſchmerzloſe 
Zahnoperationen mittelſt Anäſtheſie. 
Zahnfüllungen aller Art. 
Thorn, Seglerſtraße Nr. 141, 2. Etage. 
Reparaturen werden ſauber und billig 
ausgeführt. 

Bringe mein neuſortirtes Lager in 

Taſchenuhren, Wand⸗ 

uhren, Regulateuren, 
Weckern, Uhrketten ꝛe. 


und of tiſchen Waaren WI 
bei billigſter Preisberechnung in 
empfehlende Erinnerung. 

Bacheſtr. 


Louis Grunwald, ht 
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E Oberhemden 2 


nach Maass, vorzüglich sitzend, sowie 
Wäsche jeder Art liefert 


A.Kube,gerechte-u.Gerstenstr -Ecke129, 1, 


gegenüber der Bürgerschule. 


Reitſtiefel! 
isgußplenng 


die das 


en. Bezahlt inländ. 119 Pfd. 167 M., 
65 M., ruſſiſcher Tranſit 119 Pfd., 125 
Pfd und 126 Pfd. 116 M 

Gerſte große 109—110 Pfd. 137 M. bez. 
Erbſen weiße Mittel tranſit 112 M. 

Hafer inländiſcher 117—126 M. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. (zum See Export) Weizen 


ſtetig, 


empfiehlt zu Originalpreiſen in großer 
Auswahl Photographie Albums in Leder 
und Plüſch, Mufik⸗Albums, Poeſie, 
Portemonnaies, CEigarren⸗ und Brief⸗ 
taſchen, Geſaugbücher, kathol. Gebet- 
bücher in hocheleganter Ausſtattung, ſowie 
ſein Lager in Schreibpapieren, eleg 
Briefpapieren, Schreibmaterialien in 
großer Auswahl zu Gelegenheits Geſchenken. 


Zum Decatiren ann en 


zꝛc. halte mich beſtens empfohlen. Normal- 
und wollene Unterkleider werden gewaſchen 
u. vor dem Einlaufen geſchützt, bereits ein⸗ 
gelaufene wieder urſprünglich lang gemacht 
VerſchoſſeneHerrenkleider, damenmäntel 
Tricottaillen ze. ze. werden unzertrennt 
gefärbt. 
Färberei, Wäſcherei u. Gnarderoben- 
Reinigungs, Anſtalt, Schillerſtr. 430. 


ler. 


x Junge Damen, 
Wäschenähen oder Wäschezuschneiden gründ- 
lich erlernen wollen, können eintreten, 

Empfehle mein Lager jelbftgearbeiteter 


Polſtermöbel, 1 
als: Garnituren in Plüſch, glatte u gepreßte. 
Schlaſſophas, Chaiſelonguesetc. 
Federmatratzen werden auf Beſtellung gut, 
dauerhaft und billig angefertigt. 

J. Trautmann, Tapezierer, 
Seglerſtraße 107, neben dem Offizier ⸗Caſino. 


Guter Beifepels 
zu verkaufen in Arenz Hotel. 
Ein junger Mann, 


18 Jahre alt, Materialiſt, ſucht per 
1. Januar Stellung. Gute Zeugniſſe ſtehen 


Rendem. 880 Tranſitpreis 


Achtung! 
Ich liefere 1000 Stück 


Tunnenweihnachtsbäume, 


fertig zum Gebrauch, per 100 Stück 60 M. 
franco Thorn und ſehe rechtzeitigen Aufträgen 
entgegen. Boschke, 
Szabda bei Strasburg. 


Chriſtbaumtonfect. 


Reizende Neuheiten, nur genießbare Waare, 
1 Kiſte fort. Inhalt ca. 430 Stücke 2 Mk. 50 Pf. 
1 Kifte fort. Inhalt ca. 275 große Stücke 3 Mk. 
incl. Verpackung, verſendet gegen Nachnahme 
Siegfried Brock, 
Berlin, Barnimſtraße 50. 


Nur 2½ Mark 


koſtet 1 Sortimentskiſtchen 
ff. Weihnachtsbaum⸗Confeet, 

ca. 460 Stück enthaltend, reizende Neuheiten, 

gegen Nachnahme 3 Kiftchen für Mk. 7. 

Wiederverkäufern ſehr empfohlen. Allein preis- 

werth zu beziehen durch die Zuckerwaaren⸗ 

fabrik von - Flemming, 
Dresden, Wettinerftraße 4. 


Garistbanm-Lonieel 


Schönster Schmuck des Weihnachtsbaumes, 
versendet in nur bester Waare 
1 Kiste circa 460 Stück 3 Mk. 
„ kleinere, circa 900 „ = 
pr. Nachnahme. ee 2 
A. er 
Dresden. Schulgutstrasse No, 11 
Für 21, Mark 
verſende per Nachnahme 1 Kiſtchen, enth. 
440-60 St. ff. Chriftbaum-Eonfect, 
ſchmackhafte reizende Neuheiten in feinſter 
Ausführung u. empfiehlt Händlern ganz be⸗ 
ſonders Richard Kunz, Dresden A. 
Queckbrunnen 4. 


Nur echt mit dieser Schutzmarke. 


e-Nicht 
? — 


te- 


7 
7 N N 


Malzextractu. Caramellen 
von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. 
Anerkennung. Dis Wirkung 
Ihres Malz-Extract mit der Schutzmarke 
„Huste-Nicht“ ist bei meinem schweren 
Husten eine vortrefflich lösende und 
erleichternde. 
Bauer, Gensdarm. Grundhof. 
In Flaschen à Mk. 1, 1,,;, und 2, 30; 
in Beuteln à 30 und 50 Pig. 


Zu haben in Thorn: E. $zyminski; 
Strasburg Wpr.: J. v. Pawlowski & Ce. 
—— — — ——— — — — — — 


Neue Eleme⸗Roſinen, 
Sultaninen, 
große Mandeln, 
ausgel. Ma zipau⸗ Mandeln, 
Puder⸗Raffinade, 
Succade 

empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Salz-Speck, geräuchert. Band;- 
ſpeck, geräuchert. Rücken ſpec, 
Schinken- u. Salemiwurſt 
en gros und en detail zu angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche 


Zum fofortigen Antritt wird ein guter 
Dachziegel⸗Streicher 
gewünſcht in der Dampfziegelei Leibitſch. 
Tümmermann, Ziegelmeiſter. 

* 
Laufburſchen 
verlangt L. C Fenske. 
Arbeit zur Damenſchneiderei 


zur Seite. Gefl. Offerten ſind an die Exped. in und außer dem Hauſe nimmt entgegen 


der „Drieſener Zeitung“ zu richten. 


A. Skibba, Bäckerſtr. 225, 11 Tr. 


nehmen. Der Miniſter erwähnt der 
Schenkung eines Herrn im Betrage 
einer Million für arme tuberkuloſe 
Kranke und erklärt es als größte Er⸗ 
innerung, das Glück gehabt 
Koch die 
Rede Goß ers wurde vom Hauſe und 
den Tribünen beifällig aufgenommen. 


u haben, 
Wege ebnen zu helfen. Die 


Anker⸗Steinbaukaſten 
—· 4 [co beliebt? 
Weil ſie nicht, wie andere Spielſachen, 
ſchon nach einigen Tagen wertlos ſind, 
ſondern den Kindern viele Jahre hindurch 
anregende und belehrende 1 
gewähren, und weil ſie folglich das au 
die Dauer billigſte Spielzeug ſind. Weil 
ferner auch den Eltern das Nachbauen 
der wahrhaft prachtvollen Vor⸗ 
lagen angenehme Unterhaltung 
bietet, und weil jeder Kaſten 
ergänzt werden kann. 


4 d Dies iſt aber bei 


keiner 

der aufgetauchten 
minderwertigen Nachahmungen 
der Fall, vor deren Ankauf dringend 

gewarnt werden muß. Wer nicht durch 

den Ankauf einer ſolchen ſchwer enttäuſcht 
ſein will, der weiſe jeden Kaſten ohne die 
Fabrikmarke „roter Anker“ als unecht, 
zurück. Illuſtr. Preisliſte gratis. 
E. Ad. Richter & Cie. 

Audolſtadt. 


Beſchlagene Hölzer, 


6, 7, 8“ge p. Fuß 15, 20, 30 Pf., 


Mühlenwellen, eich. Bretter 
und Bohlen 


in jeder Stärke, 
vorzig. Tiſchlermaare 
fowie ſämmtliche Hölzer 
für Stellmacher 
empfiehlt billigſt 


Louis Angermann. 


FCC ³Ü¹—2¹50 WA ET 
28 goldene und ſilberne Medaillen 
und Diplome. 


Spielwerke 


4—209 Stücke ſpielend; mit oder ohne 

Erpreſſion Mandoline Trommel, Glocken, 

. Caſtagnetten, Harfen ⸗ 
el ꝛc. 


Spieldoſen 


2—16 Stücke ſpielend; ferner Neceſſaires, 
Cigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, 
Photographiealbums, Schreibzeuge, Hand⸗ 
ſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, Blumenvaſen, 
Cigarren⸗Etuis, Tabaks doſen. Arbeits⸗ 
tiſche, Flaſchen, Biergläſer, Stühle ꝛc., 
Alles mit Muſik. Stets das Neueſte 
und Vorzüglichſte, beſonders ge⸗ 
eignet zu Weihnachtsgeſchenken, 


empfiehlt 
J. H. Heller, 


Bern (Schweiz). 
„Nur direkter Bezug garantirtAechtheit; 
illuſtrirte Preisliſten ſende franko. 


* 
Gute ſchleſiſche 


Kohlen 


empfiehlt billigſt 
Poplawski. Brückenſtraße 12. 


Ein Ladenmädchen 


zur Bäckerei kann ſich ſofort melden 
Culmerſtr. 340/41, 


Einen Lehrling 
zur Schuhmacherei ſucht 
A. Wunsch, Eliſabethſtr. 263. 
Cine freundliche Wohnung von 3 Zimm. 
nebſt ſämmtl. Zub, 1 Tr, iſt von ſof. 
zu verm. Hoheſtraße 156. Zu erfr. 3 Tr. 


Die 3. Etage Altſt. Markt 156 
iſt ſofort zu vermiethen. Näheres bei 
Benne Richter 
1 kleines möbl. Vorderzimmer ſogleich zu 
vermiethen Schillerſtraße 429, II. 
Ein Pferdeſtall 
von ſofort zu vermiethen. 
Jacob Siudowski, Culmerſtr. 335. 


1¹ 


Sr 


Herrmann Seelig 
Mode⸗ Bazar 


© Breitestrasse 84. THORN. Breitestrasse 84. 
eröffnet mit dem heutigen Tage jeinen 


5 gloßen eihnachts- Ausverkauf. 


Mein grosses Lager von Damen-Mänteln, von den ein- 


fachſlen bis zu dem eleganteſten Genre, verkaufe, um damit zu räumen, zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. Auf die 


Anfertigung von Gostümen ag 


in meinem Atelier mache ich die geehrte Damenwelt ganz bejonders aufmerkſam. 


Ball: und Geſellſchafts⸗ Toiletten 


| werden auf Wunſch innerhalb 24 Stunden gefertigt. 


errmann Seelig 
Mode: Bazar 


Breitestrasse 84. THORN. Breitestrasse 84. 
FFF ³˙¹1 p ͤ I 


Grosse Auswahl von Pelzwaaren als: 


Muffen, Boas ete. 


zu billigen Preiſen. 


Schützen -Haus. 


Sonntag, d. 30. November er.: 


Großes Streich-Boncert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. Borcke (4. Pom.) Nr. 21. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 


Dienſtag, den 2. Dezember er.: 


5 N z 
12.Sinfonie-Goncert 
Billets im Vorverkauf bei Herrn 
Walter Lambeek. 


„Sinfonie D-dur“, Heydn. 
Kaufmänniſcher Verein. 


Sonnabend, d. 6. Dezember er., 
im Schützenhaus (Garteuſaal) 


Concert mit nachfolgendem Tanz. 
Anfang präziſe 8 Uhr. 
x Der Vorſtand. 
[Montag, den I. Dezember, 
70 Abends 8 Uhr: 
Herrenprobe 
des 95. Pfalms 
in der Aula der Töchterſchule. 


Wegen vorgerückter Saison! 


Garnirte und ungarnirte 2 
Hüte 


4 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Ballblumen u. Federn, 


ſowie ſüämmtliche Neuheiten der Ballſaiſon 
in reichſter Auswahl, empfiehlt 


Minna Mack Nachf., 


161. Altſtädt. Markt 161. 


Fuhrleute zum Eisfahren 


von Montag, den 1. Dechr. cr. ab, können 
ſich melden bei Gebr. Engel. 


Viktoria⸗Theater. 


Sonntag, 30. November: 


332” Zwei vorletzte Darftellungen 


Nachmittag 4 Uhr: MW Schüler-Vorftellung ag 
für Schüler, halbe Preiſe. 
Abends 8 Uhr: e Vorletzte Darſtellung. 4 
ontag, ezember: 


Letzte Darſtellung 


der altbaieriſchen Paſſionsſpiele. 


ER Heute Morgen ½6 Uhr entjchliet ig | 5 
nach kurzem Krankenlager ſanft unſer f 
einziges, innigſtgeliebtes Kind 


Martha 


55 im 11. Lebensjahre. : 
EAR Die Beerdigung findet am 
Dienſtag, den 2. Dezbr. er., Nachm. 
2 Uhr vom Trauerhauſe, Bromberger 

Vorſtadt, Thalftr. Nr. 182, aus ſtatt. 
8 Um ſtille Theilnahme bitten 5 
Thorn, den 29. November 1899. 
1 Britt und Frau Be 

Eiſenbahn⸗Betriebs Secretär. ESS 


* ee 


Bekanntmachung. | 
Die Erhebung des Schulgeldes 
für den Monat Dezember reſp. für die Monate 
Oktober und November er. wird 8 
in der höheren und Bürger⸗ 
Töchterſchule 
am Dienſtag, den 2. Dezember 1890, 
von Morgens 9 Uhr ab, R 
in der Knaben ⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 3. Dezember 1890, 
von Morgens 9 Uhr ab; 
erfolgen. : 
Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
nur in der Schule, wobei wir bemerken, 
daß die bei der Erhebung im Rückſtande 
verbliebenen Schulgelder executoriſch beige⸗ 
trieben werden. 
Thorn, den 28. November 1890. 
Der Magiſtrat. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Neuwahl zur 
Generalverſammlung. 

Wir laden hierdurch die Mitglieder der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, zur Neu⸗ 
wahl der Vertreter der Arbeitnehmer für 
die Generalverſammlung in den unten an⸗ 
gegebenen Terminen — in der vereinigten 
Innungsherberge, Tuchmacherſtraſſe 
Nr. 176/77, parterre links — zu erſcheinen 
und ihr Wahlrecht auszuüben. 

Wir bemerken hierbei ausdrücklich, daß 
nur diejenigen ſich an der Wahl betheiligen 
dürfen, welche am Terminstage in Folge 
ihres Arbeitsverhältniſſes noch Mitglieder 
der Kaſſe ſind. 

„Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorſtandes gemäß § 40 und 41 
des Kaſſenſtatuts nach den Lohnklaſſen, welche 
aus den Mitglieder⸗Quittungsbüchern er⸗ 
ſichtlich ſind ; 

Es wählen nur ſolche Mitglieder, welche 
großjährig und im Beſitz der bürgerlichen 
Ehrenrechte ſind und zwar: 

Die Lohnklaſſe 1 und II zuſammen 162 
wahlberechtigte Mitglieder 3 Vertreter, 
wozu Termin anſteht den 30. No ; 
vember er., Nachm. 2 Uhr. 

Die Lohnklaſſe III 510 wahlberechtigte Mit⸗ 
ve 10 Vertreter, wozu Termin ans 
ſteht den 30 November er., Nach 
mittags 2½ Uhr. 

Die Lohnklaſſe IV 718 wahlberechtigte Mit- 
glieder 14 Vertreter, wozu Termin an⸗ 
ſteht den 30. November er., Nach ; 


Meine Buchdruckerei 
befindet sich jetzt 


Brückenstrasse 37. 
J. Buszezyiski. 


mm ER a EL Em m ma BI DE mE ze DE Mu u u 
| Fortwährender Eingang von Neuheiten in Herren- u. Kinderhäten u. Mützen, 


Durch größere Abſchlüſſe der Ruſſian Amerikan India Rubber & Co., 
St. Petersburg, bin ich in der Lage 
ächte russische 


Damen⸗, Herren⸗ und Kinder⸗Bummi⸗ Boots, 


in allen nur denkbaren Facons, zu 
concurrenzlos 
außergewöhnlich billigen Preiſen abzugeben. 


Hierdurch erlaube ich mir, einem geehrten Publikum die ganz ergebene Mittheilung 
zu machen, daß ich Schillerstrasse 414 eine f 
mittags 3 Uhr 


* ++ + 
Die Lohnklaſſe W 938 wahlberechtigte Mit- A Brod und feine Kuchen-Zückerei 7 
glieder 19 Vertreter, wozu Termin an eröffnet habe“ Da ich ſtets für gute und ſchmackhafte Waare Sorge tragen, und außer⸗ 
ſteht den 30. November er., Nach] dem von weißer Waare anſtatt 3, 4 Stück verabfolgen werde, bitte ich mein Unter⸗ 
mittags 3½ Uhr nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


en bereite — m 87 Hochachtungsvoll Pi Gleichzeitig offerire mein gut aſſortirtes Lager in 
er, wozu — = 
Termin aufieol DER BO Sskember: J. Borzeskows k I, Fi IZ, Pelz- und J ‚edersehuhen 


Bäckermeiſter. 
Backwaaren fende auf Wunſch frei ins Haus. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich mein Waarenlager, beſtehend in 


Cigarren, Gigarreiten u. Tabacken, 


zu bedeutend herabgeſetzten Preifen. 
E. Boehlke, Culmerstr. 


— Diiconiſen⸗Krankenhaus. 


Sonnabend, d. 6. Dezember er., 


Direct von Havana von 3 Uhr Nachmittags ab: 


empfing ich große Sendungen 1889er und 1890er Importen vorzüglichſter 
Qualität, in den 
Preislagen von mk. 150—800. B 1 3 A 


Nachmittags 4 Uhr. 

Schließlich erſuchen wir die Kaſſen ; 
mitglieder, recht zahlreich zur Wahl 
zu erſcheinen. 

Thorn, den 17. November 1890. 

Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan, Vorſitzender. 


Alfgemeine Drisfranfenfnle 


Neuwahl 


zur Generalverſammlung. 
Wir laden hierdurch diejenigen Arbeit ; 
eber unſerer Stadt, welche für die von 
ihnen beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, Ge- 
hilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter ꝛc.) an die 
allgemeine Ortskrankenkaſſe Beiträge aus 
eigenen Mitteln zahlen, ein, zur Neuwahl 
der Vertreter für die Generalverſammlung 


für Damen, Herren und Kinder, 
zu wirklich auffallend billigen aber feſten Preiſen. 
Damenschuhe von 1,50 an; Herren-Filzstiefel 


und Gamaschen von 9,50 Mk. an. 


J. HIRSCH 


447. Breiteſtraße 447. 


| "Alleinige Niederlage von Reiser schen Hüten. 
Dr 


I rädke 


sem ‘uabejosj4L eee “awayasuahay 


Cravatten, seidene Cachenez, alle Sorten Handschuhe. 


Meinte den 3. Dezember er., empfiehlt 

bends 8 u 

in der vereinigen Qunungöberberge, Darunter: Memorias of Garfield, Flor de Cuba, zum Bieflen unferer Anſtalt Leopold Labes, 
«Hr, fi . 7 N — 5 55 2 

me chan und ihr Wahlrecht auszuüben J Newton, H. Upmann, Ant. Fernandez Garcia, in den oberen Räumen des 1 L 


Manuel Garcia Alonso, Ecuador, Bock & Co., 
Romeo & Julietta, Henry Clay, Lolita, Alhambra ete. 
Von 5 Uhr Nachmittags ab: Ev.-kuth. Kirche. 


22 2 8 
A. Glückmann Kaliski. 
— — — 4 * 8 1. Advent, Vormittag 9 uhr: Leſegottesdi 
11 * verſ. Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht, mit Lo CCI 1 j "Henädt. evang. Kirche. je 
auch ohne Vorwiſſen M. Falkenberg, |von der Kapelle des Juf.⸗Regiments von Montag, den 1. Dezember 1890. 
7 m nen . 1 Berlin, Oranienſtr. 172. — Viele Hunderte, a. der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. Nachm. 5 Uhr: Beſprechung mit den con⸗ 
gemeine Ortskrankenkaſſe. 2 Händen! 


gerichtl gepr. Dankſchreib. ſow.eidl.erhärt Zeug. | Entree 20 Pfg. Kinder frei. firmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
Diejenigen Arbeitgeber, welche der all- F ü r b e r e i ! ch 


Alle diejenigen, welche uns auch diesmal] des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 
gemeinen Ortskrankenkaſſe für die Zeit vom | 5 5 wollen, werden freundlichſt gebeten, ſolche E tra⸗Beila e 
28. i bis 29. November 1890 Beiträge] Kleider ꝛc. in zwölf Stunden in der m 1 3 y x = 8 - 
re ach. fo nnerhaib| Fi 252 Hud 0 Wast b, bis zum 4. Dezember Der Geſammt ⸗ Auflage vorliegender 


Die Wahl erfolgt unter Leitung des 
Vorſtandes gemäß § 40 und 41 des Kaſſen⸗ 
ſtatuts entweder durch Akklamation oder 
durch Zettelwahl. 

Es ſind im Ganzen 28 Vertreter der 
Arbeitgeber zu wählen. 

Thorn, den 24. November 1890. 

Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkafe, 
F. Stephan, Vorſitzender. 


2 * 1 
Offizier „Kasino. N ‚gebeammte Nee T 1. Cioffe und 
Wie in früheren Jahren wird auch dies⸗ ut gebrannte egel 1. Claſſe un 
mal für reichhaltige e ane der 6 holländische Dachpfannen hat billig 
| Bertaufstiiche, gute Verpflegung und abzugeben NS. Bry. 
gute Getränke Sorge getragen werden. Kirchliche Nachricht. 


5 
Prof. Jäger ſche durch Gaben für den Bazar unterſtützen 
ſchuld u, erſuche ich, ſolche innerhalb] Färberei, Garderoben. und Bettfedern · den nachbendunten Damen des Vorstandes Nummer it eine Extra. Belage beigefügt, 


en fr DEREN der Zwangs] Reinigungs. Anſtalt in 430. als Hemden, Unterbeinkleider, Strümpfe zugehen zu laſſen. Eine Lifte behufs Ein.] welche von der Worzüglichteit des ächten 
Thorn = 27. November 1890. ; empfiehlt ſammlung von Gaben wird nicht in Um] Geſundheits Kräuter Honigs von 
Perpliess, Nendant 1 ! h F. Menzel, lauf geſetzt C. Lück in Colberg handelt und 

Ten 5 a m 2 n U 2 — — — — Frau bauben. Frau Dietrich. Frau v.LettowExc. | wird dieſelbe einer geneigten Beachtung em⸗ 


Dem Herrn Rechtsanwalt Cohn 
in Thorn ſpreche ich für die ſehr geſchickte 
Führung meines Prozeſſes in Sachen mit 
Piechoczynski hiermit öffentlich meinen beſten 
Dauk aus. 

Thorn, den 28. November 1890. 

Johann Klosowski, 


Für die Schatten decaumwortlich: Guftar Kaſchade in Thorn, 


Frau Baron v. Reitzenstein. Frau Schwartz. pfohlen. C. Lück in Colberg. Nieber- 
Brustbonbons, Thorn, 13. November 1890. 5 En und allein in u = der 
Der Vorſtand. Nathsapotheke bei Apotheker Schenck. 


Ia Qualität, in neueſten Farben zu eleganten 1001 K 

Promenadenkleidern und Regenmänteln, mo- pro Pfd. 50 Pfg., vorzüglich gegen Huſten, 

Degen . Br 91 Fabritt En . F is a — — [—— — zu berkaufen TTC Si ine [Beilage und 

verſende jede Meterzahl zu Fabrikpreiſen. . Confect, eſonders geeigne * ] I 2 Hierzu eine [Beilag 0 
Pro en franco! für den Weihnachtstiſch, pro Pfd. 60 Pfg. Ein Stutzflügel und ein möbl. 2 ein „Illuſtrirtes Unterhal: 

Max Niemer, Sommerfeld N./L. Drogenhandlung in Mader. Vorderz zu verz. Näh. Neuſtadt 212, I. Itungsblatt“. 

Druct und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Olldeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


7 


Beilage zu Nr. 281 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 30. November 1890; 


Richtige Zeit- und Weiterangaben. 
Ueber die Zukunft der öffentlichen Zeitan⸗ 
gaben und Wetteranzeigen hat der Direktor der 
Berliner Sternwarte, Profeſſor Förſter, im 
„Reichsanzeiger“ einen intereſſanten Artikel 
veröffentlicht, in welchem es heißt: 

Der Vervollkommung beſonders dringend 
bedürftig iſt der gegenwärtige Zuſtand der 
öffentlichen Zeitangaben. Derſelbe iſt nämlich 
trotz Allem, was in einzelnen kleinen, mittleren 
und großen Städten der verſchiedenen Kultur⸗ 
länder und auch Deutſchlands für eine zentrale 
Richtighaltung einer gewiſſen Anzahl von öffent⸗ 
lichen Uhren geſchehen iſt, noch in hohem Grade 
unbefriedigend, und auch die Zeitangaben der 
Verkehrsanſtalten ſind nach den Ergebniſſen 
wiederholter ſachverſtändiger Reviſionen von der 
erforderlichen Genauigkeit, nämlich der Zuver⸗ 
läſſigkeit der Minutenangabe, im Allgemeinen 
noch ſehr weit entfernt. 

In dem reicheren und gedrängteren Verkehr 
der Städte vermögen natürlich die Thurmuhren 
auch genau, wenn dieſelben mit großer Mühe 
ſtetig und ſorgfältig überwacht werden, dem 
Bedürfniß nicht entfernt mehr zu genügen; 
denn die knappere Zeiteintheilung des Lebens 
verlangt es jetzt, daß man dort eine bis auf 
die Minute zuverläſſige Zeitangabe faſt überall 
und jederzeit in der Nähe und vor Augen hat. 

Die große Mehrzahl der Taſchenuhren kann 
dies nach den Bedingungen, unter denen ſie 
arbeiten, wohl niemals leiſten; aber auch ab⸗ 
geſehen davon giebt es ſehr viele Fälle, in 
denen der ſtetige Anblick einer gemeinſam für 
viele und zugleich für die jedesmaligen Orts⸗ 
verhältniſſe giltigen Zeitangabe eine viel größere 
Annehmlichkeit und Sicherheit bietet, als der 
gleichwohl für andere Fälle ſo wichtige Beſitz 
einer ſehr zuverläſſigen Uhr in der Taſche. 

Bei dieſer großen und ſteigenden Bedeutung 
der Vervielfältigung öffentlicher Zeitangaben 
ſind Maßregeln von umfaſſender und gründ⸗ 
licher Wirkſamkeit immer unerläßlicher und zu⸗ 
nächſt wohl eben ſo dringend als andere, die 
öffentliche Zeiteintheilung berührende Fragen. 
Vielleicht kann man ſogar behaupten, daß die 
definitive Entſcheidung über andere Fragen 
dieſer Art erſt dann mit Erfolg zu treffen 
ſein wird, wenn es gelungen iſt, bis 
in die kleinſten Kreiſe des Lebens hinein 
die Zeitangaben zu organiſiren und die Ein⸗ 
haltung einer beſtimmten Fehlergrenze bei den⸗ 
ſelben mit Sicherheit zu verbürgen. Oeffentliche 
Uhren, welche dieſe Sicherheit nicht gewähren, 
ſind geradezu als eine menſchenfeindliche Ein⸗ 
richtung zu bezeichnen. Die weſentlichſten 
techniſchen Mittel und Wege zur Erfüllung 
jener wichtigen Bedingung künftiger Wohl⸗ 
ordnung ſind jetzt im Deutſchen Reiche in 
größerer Vollkommenheit und Fülle als irgend 
wo anders geſchaffen: denn die unentbehrliche 
und unſchätzbare Hilfe der Elektrizität iſt bei 
uns für die Löſung der Aufgabe in der um⸗ 
faſſendſten und zweckmäßigſten Weile gefichert, 
ſeitdem das deutſche Telegraphen⸗ und Telephon⸗ 
netz für eine zentrale, durch wiſſenſchaftliche 
Inſtitutionen zu beaufſichtigende Richtighaltung 
öffentlicher Uhren unmittelbar und mittelbar 
zur Verfügung geſtellt iſt. 

Gleichzeitig mit dem Drängen nach der 
Aufſtellung einer größeren Anzahl von öffent⸗ 
lichen Uhren hat fi ſodann im Publikum das 
Verlangen nach der Errichtung ſogenannter 
„Wetterſäulen“ entwickelt, an denen jeweilig 
Temperatur, Druck und Feuchtigkeit der Luft 
für Jedermann bequem und ſicher ablesbar 
gemacht und zugleich mannigfache meteorologiſche 
oder ſonſtige wiſſenſchaftliche Belehrung geboten 
werden ſoll. g 

Bisher ſind dieſe höchſt billigenswerthen 
Abſichten faſt in allen Fällen dadurch vereitelt 
worden, daß bei der Ausführung der bezüg⸗ 
lichen Einrichtungen die großen Schwierigkeiten 
der Aufgabe nicht hinreichend gewürdigt worden 
find. Angeſichts dieſer Sachlage muß es aufs 
Freudigſte begrüßt werden, daß neuerdings die 
„Urania“⸗Sternwarte die Oberleitung zur Auf⸗ 
ſtellung richtig gehender Uhren und Wetter⸗ 
ſäulen, welche den Namen „Urania⸗Säulen“ 
führen werden, in die Hand genommen und 
die Sternwarte ihre Unterſtützung zugeſagt hat. 


Meine Straße in der Reſidenz. 
Von Karl Böttcher. 

Nachdruck verboten.) Berlin, 28. November. 
Meine Straße, meine Straße! 
Sucht das Leben, wo Ihr wollt: in der 

parfümirten Atmosphäre der Salons, in der 
Hafenſtadt, inmitten der von fernen Ländern, 
Stürmen und Abenteuern erzählenden Schiffe, 
in ber majeſtätiſchen Einſamkeit der Gletſcher⸗ 
welt — mir zeigt es ſich vom Thron bis zum 
Souffleurkaſten auf meiner Straße. 

Lacht nicht ob dieſer Behauptung! Das iſt 

heutigen Tages zu wohlfeil. Ich glaube doch 


daran, und meine Großmutter, ferner ein friſches 
Mädchengeſicht, deſſen Augenleuchten mir ver⸗ 


hängnißvoll wurde und noch zwei oder drei 


andere gute Weſen, deren Herzſchlag mit dem 
meinen Schritt hält, haben ſich nicht blos von 
der Richtigkeit meiner Entdeckung überzeugen 
laſſen, ſondern würden ſogar in ihrer unver⸗ 
brüchlichen Liebens würdigkeit meine Anſicht ver⸗ 
theidigen, und Ihr würdet dieſen ehrlichen Ge⸗ 
ſichtern gegenüber nicht weit kommen mit Eurer 
Logik. Sie würden Euch nachweiſen: Alles, 
was die Herzen trennt, tummelt ſich auf dieſem 
Pflaſter, was die Köpfe wiſſen, brüſtet ſich 
zwiſchen dieſen Laternen, was die Bruſt em⸗ 
pfindet, pulſirt auf dieſen Trottoiren. 

Setzt Euch nur einmal mit her an mein 
Fenſter — ich wette, wenn Ihr im Herzen zu⸗ 
weilen noch einen Tropfen Gefühl und im Auge 
eine Thräne der Theilnahme habt, thut ſich 
Euch eine ganze Welt auf, 

Seht den herrlichen Sonnenſchein! Er 
flimmert auf der vergoldeten Spitze des Thurmes, 
lugt in die verborgenſten Winkel der Seiten⸗ 
gaſſe, ſpiegelt ſich dort in der kleinen, vom 
geſtrigen Regen entſtandenen Pfütze, ſtrahlt auf 
den Geſichtern der von ihm herausgelockten 
Menſchen, findet aber nicht den Weg in ihre 
Herzen. 

Ach, dieſe Herzen vergeſſen ganz, daß die 
liebe Gotteswelt mit Wein und Roſen, Liedern 
und ſchönen Mädchen gar prächtig geſchmückt 
iſt und gehen deshalb ſo ſtolz aneinander vor⸗ 
über, als ob ſie, wie die Militäruniformen, 
Treſſen hätten — ja, als ob ſie gar nicht 
Reiſegefährten nach dem Grabe wären und als 
ob ein gewiſſer Jemand, den ich aber nicht 
nennen will, mit ſeiner rechts und links hauenden 
Senſe gar nicht exiſtire. 

Wie könnten ſie auch an ſolche Dinge denken. 

Der Eine hat ein feines Ohr für die Sprache 
des Geldes. Er weiß, wie das plumpe Silber 
lärmt, das Gold flüſtert und der Tauſend⸗ 
Markſchein ariſtokratiſch lispelt. Nun rennt und 
drängt er nach dieſen ſüßen Lauten, obgleich 
zuweilen das Schickſal dazwiſchen hämmert, 
jach und rauh, gleich einem Peitſchenknall. 

Der Andere wäre ſeinem Aeußern nach 
vortrefflich bei einer Aufführung der „Räuber“ 
zu verwenden. Aber was wollt Ihr? Seine 
Augen im verwelkten Geſicht ſind etwas feucht; 
er hat keine Suppe im Magen und daheim ein 
paar hungernde Kinder. Ihr werdet ſeine Eile 
entſchuldigen . 

Ein Dritter freilich, der mit federleichtem 
moraliſchen Gepäck dahintänzelt, könnte noch 
raſcher fortkommen. Doch nein — das ſich 
jetzt entwickelnde Durcheinander von betäuben⸗ 
den Toiletten, dumpfen und friſchen Geſichtern, 
dieſes grelle Berühren der Kontraſte behagt 
ihm ſichtlich und läßt ſeine Schritte etwas 
zögern. 

Und nun das bunte Gemiſch der Wagen! 
Sie ſcheinen die einander ſo kalt begegnenden 
Menſchen zu parodiren. Die Karoſſe mit 
glänzendem Wappen fliegt ſtolz am trägen 
Leichenwagen vorüber, und der Polizeiwagen 
gebärdet ſich, als wäre ihm der Poſtwagen 
nie zu Geſichte gekommen. Nur das von einer 
alten Frau dirigirte Hundefuhrwerk will nicht 
an dieſem Hochmuth kränkeln. Es raſtet bei⸗ 
nahe vor jeder Thür, und der Hund bellt, 
während die Alte in den Häuſern verſchwindet, 
jedem Gefährte kollegialen Gruß entgegen. 

Aber giebt es denn gar nichts Feſtes in 
dieſer fieberhaften Brandung? 

O, gewiß! Die Schildwache dort 
am düſteren Regierungsgebäude ignorirt das 
ganze Treiben. Ihr Auge mag von dem 
Leichen⸗ oder Polizeiwagen, von der ſchönſten 
Toilette oder dem zerlumpteſten Anzug nichts 
wiſſen; ſie ſpähet mit einer Aufmerkſamkeit, 
als ob jeden Augenblick aus einem verborgenen 
Straßenwinkel der Feind hervorbrechen wollte, 
nur nach den Schnurrbärten der Herren Offi⸗ 
ziere, und die Flinte erweiſt dieſer Spionage 
innige Theilnahme. 

Auch die alte, wettergraue Statue ſteht 
außerhalb des Strudels. Wenn ſie auch nicht 
weiß, wie ſie ihre Unſterblichkeit legitimiren 
ſoll, wenn auch die Sperlinge, vorausgeſetzt, 
daß der Winter keine Mütze darauf zauberte, 
ihren Kopf als Rendezvoueplatz benutzen, ſo 
blidt fie doch unverwandt nach der Uhr des 
alten, gothiſchen Thurmes und denkt: „Lauft 
und keucht und ſtolzirt und rennt nur dahin, 
Ihr lieben Menſchenkinder; an meinen Füßen 
ſind ſchon Viele vor Euch herumgekrabbelt, die 
jetzt längſt in verfallenen Gräbern ruhen, und 
werden nach Euch noch Viele herumkrabbeln. 
Nur drüben meine alte Uhr und ich, wir ſind 
uns immer treu geblieben!“ 

Deshalb winkt die alte Statue dem alten 
verdienten Graubart, der dort mit erhobenem 
Kopf und ſtolzen Schritten daherkommt, als 
müßte er immer einem Orden ausweichen, keinen 
Beifall zu, lacht ſie nicht über den daneben 


. 


ſchlendernden Schlaumeyer, den zwei herzige 
Kinder nach der Zeit fragen, der aber in Er⸗ 
mangelung einer Ticktack ſchlagfertig antwortet: 
„Ach was! — dem Glücklichen ſchlägt keine 
Stunde!“ — giebt ſie dem Briefträger kein 
„Glückauf!“ auf den Weg, wenn er mit ſeinen 
Todesnachrichten, Verlobungsanzeigen, Geld⸗ 
und Liebesbriefen gravitätiſch vorüberſchreitet, 
wie es ſich für einen alten Soldaten geziemt. Die 
alte Statue hat auf der Straße zu viel Er⸗ 
fahrungen geſammelt, als daß ſie nicht wüßte, 
wie ein philoſophiſches Schweigen zu dem tollen 
Treiben der Menſchen zumeiſt das Beſte iſt. 

Der Himmel hat ſich allmählich mit Wolken 
umzogen. Der Wind erwacht. Huſſah, was 
das heute für ein ſchöner Geſelle iſt! Wie er, 
nach und nach zu Kräften gekommen, ſauſend 
und pfeifend um die Eckgebäude herumfegt! 
Wie er mit unſichtbarer Gewalt Fenſter und 
Thüren rüttelt, um ein Luftloch zu erſpähen, 
durch welches er Eintritt erlangen könnte! 
Wie er haſtig den Kirchthurm hinaufklettert 
und oben mit der Wetterfahne muſizirt, daß es 
eine Art hat! ... Plötzlich tritt er in feiner 
ganzen Glorie auf meine Straße. „Hah!“ 
denkt er, „das Rennen und Jagen und Stoßen 
und Drängen der Menſchheit gefällt mir; da 
muß ich mitthun.“ 

Pfeifend ladet er einen Sandhaufen zur 
Geſellſchaft ein. Der nimmt die Einladung 
ſofort an und verwandelt ſich in einen 
mächtigen Staubwirbel. Die Promenade be⸗ 
ginnt. . .. Ha, wie ungezogen ſich die Beiden 
trotz aller polizeilichen Verordnungen betragen! 
Wie für ſie eine Autorität, mag ſie nun eine 
ganze Reihe Ahnen oder blos Nachkommen 
haben, gar nicht beſteht! ... Und wie der 
Wind gegen ſeinen ſtäubigen Begleiter liebens⸗ 
würdig iſt! Nachdem er ihm etwas vor⸗ 
geſungen, vorgepfiffen, vorgeheult und dabei 
alle Parterrefenſter gezeigt hat, hebt er ihn 
hoch in die Höhe, läßt ihn die an den zweiten 
und dritten Etagen angebrachten Firmen leſen, 
trägt ihn ſogar bis in die vierte Etage, ja bis 
hinauf an's Dachfenſter und geſtattet ihm einen 
Blick in die Wohnung der kleinen, neckiſchen 
Ballettänzerin Fannn g 

Aber was iſt denn da auf einmal mit all' 
den Menſchen paſſirt? Hat der Wind unter 
ſie ſo viel Verſöhnung ausgeſtrömt, unter ihnen 
ſo viel Gleichheit angerichtet? Seht nur, ſie 
laufen jetzt in gleichem raſchen Schritt und 
Tritt, als hätten ſie ſämmtlich daſſelbe Ziel, 
als wüßten ſie Alle: „Nur raſch, raſch nach 
Hauſe; dort iſt's am Schönſten!“ Blos ein 
alter Hauptmann geht langſam ſeines Weges 
weiter. Solche Leute haben eben das Talent, 
auch im Sturm kaltes Blut zu bewahren. — 

Eine ganz veränderte Phyſiognomie zeigt 
meine Straße im Winter, etwa eine Stunde 
nach Mitternacht. Auf den Trottoiren iſt es 
todtenſtill. Die Hälfte der Gaslaternen iſt 
ausgedreht. Jede der noch brennenden Flammen 
iſt mit einem gelben Hof umgeben. Es nebelt. 
Das Pflaſter belegt ſich mit Glatteis. Die 
Gasflammen ſcheinen ſich in Oel zu ſpiegeln, 
ein ſo mattes Blank nehmen die Pflaſterſteine 
an. Endlich fallen langſam dichte, große, 
wäſſerige Flocken herab, ſofort jede Spur ver⸗ 
wiſchend, die ein flüchtiger Fuß zurückgelaſſen. 

Ach, jetzt iſt meine Straße herzlos, ja grau⸗ 
ſam! Der Obdachloſe weiß davon zu erzählen. 

Mit der Angſt des armen Teufels, der kein 
Geld hat, ſchleicht er auf dem feuchten Boden 
an den dunklen, träumenden Häuſern entlang, 
blickt ſehnſüchtig nach den verſchloſſenen Thüren, 
wendet ſich bei dem leiſeſten Geräuſch ſcheu 
um, hört in der Ferne das Bellen der Hunde 
oder in der Nähe das melancholiſche, einförmige 
Rauſchen des Fluſſes, ſteht jetzt mit zitternden 
Gliedern am Brückenkopf und ſchaut träumeriſchen 
Auges hinab nach den düſteren, nebelbedeckten 
Fluthen 

Nun ſchreiten Oede und Einſamkeit durch 
meine Straße, die jetzt wie ein Traum von 
Mauern und Thürmen erſcheint ... Ein 
dunkler Fleck kommt daher, wird größer, 
deutlicher: ein humpelnder Fiacker. Auf dem 
Bock etwas Schwarzes, Halbſchlafendes — der 
Kutſcher; vor der halberleuchteten Fläche der 
Vorderfenſter ein aufrechter Strich — die 
Peitſche; ein anderer ſchräger Strich 
wahrſcheinlich die Zügel. Jetzt haut der auf⸗ 
rechte Strich auf einen dunklen, an der Deichſel 
hängenden Gegenſtand, als gält' es, dem 
faulſten und verſchlafenſten Pferd in ganz 
Europa eine Lektion zu ertheilen. „Hüe! 
Hüe!“ ... Das unheimliche Gefährt rumpelt 
vorüber 

Ein Liebespaar tritt auf. Wie reizend das 
anzuſchauen iſt! Eine ſchlanke Taille ſchmiegt 
ſich an eine feſte Mannesgeſtalt, während ein 
holdes, aus einer Kapuze lugendes Geſicht ganz 
überglücklich in den Nebel hereinſchaut! Die 
Hände — zwanzig Finger — haben ſich unter 


dem Plaid des Mannes zuſammengefunden. 
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Wenn es ihr nur nicht langweilig wird, dieſer 
ganzen Verſammlung von Fingern! Wenn ſie 
in ihrem Verſteck nur nicht allerhand kleine 
neckiſche Bewegungen machen und ſich ſo in 
ihrer Sprache gar liebe Geſchichten erzählen! 
Plötzlich — am öſtlichen Himmel ein Flimmern 
— im Nu ein langer, leuchtender Bogen — 
im Nu ein Verſchwinden im Dunkel: aus' dem 
Orion fiel eine Sternſchnuppe. 

Die Beiden haben ſich ſofort etwas ge⸗ 
wünſcht. Gebe der gütige Himmel, daß es 
eintrifft! So glückliche Menſchen, die Frühling 
und Sonnenſchein inmitten des Winters im 
Herzen haben, verdienen es. 

Jetzt Platz! Platz! mehr Platz, wie bei 
einer Aufführung des „Tell“, wenn es heißt: 

„Platz! Platz dem Landvogt!“ 

Was iſt denn los! 
Die Thür eines ſpäten Weinreſtaurants öffnete 
ſich, ſpie zwei nächtliche Trinker aus — ein 
kurzer herausgeſtotterter Dialog: „Gute Nacht!“ 
„Gute Nacht!“ — beſſer: „Guten Morgen!“ — 
Die Beiden befinden ſich im Freien. 

„Straße, wie wunderlich ſiehſt Du mir aus!“ 

Nur weiter, liebe Freunde, raſch weiter, 
nach Hauſe — ein thränendes Augenpaar 
wartet vielleicht auf den Einen, Noth und 
Elend auf den Anderen! Laßt nur die armen 
Laternen in Ruhe! Dieſe harmloſen Geſchöpfe 
würden Euch ſo gern ausweichen, wenn ſie 
könnten. Weshalb ſie erſt zum Publikum einer 
ſchlechten Deklamation oder eines noch ſchlechteren 
Geſanges machen! Glaubt mir, ſie kennen 
die Menſchen beſſer als irgend Jemand, haben 
ſie ſchon in tiefſter Trauer und hellſter Freude, 
im reinſten Siegesjubel und — wie Euch — 
in tiefſter Verirrung geſehen. Das iſt ihnen 
alles gleichgiltig. Sie plaudern nicht darüber. 
Geht weiter, wenn Ihr könnt! Die Sonne 
fteigt bald herauf, und vor der dürft Ihr 
Euch nicht ſehen laſſen Behüt' Euch 
Gott! — — 

Da ſiehſt Du, meine liebe Straße, was 
Du alles erleben mußt. Aber das ſtört unſere 
Freundſchaft nicht. Ich liebe Dich einmal, 
und Du haſt mich, Deinen Sänger in Proſa, 
gewiß auch ein wenig gern. Ich weiß ja, daß 
Du kein goldgebahnter Weg biſt, der zu irgend 
welchem Erdenglück führt, entſchuldige auch die 
armen Kutſcher, wenn ſie auf Deinem Pflaſter 
dahinfahren müſſen und Dich dabei — je 
nachdem ſie nun vom Wetter heiſer ſind oder 
vom Branntwein — in allen Dur⸗ und Moll⸗ 
Tonarten verfluchen, verſtehe es, daß Dich 
zuweilen alle Leute verläſtern, wenn Du Dich 
ihnen im Auguſt⸗Nachmittag zu brennend heiß 
oder im Sturm einer Januar⸗Nacht zu kalt 
zeigſt. Ich aber werde Dir, Du Spiegelbild 
des ganzen menſchlichen Glücks und des ganzen 
menſchlichen Elends, immer gewogen bleiben. 


Kleine Chronik. 


* Ein Wort zu wenig. Vor dem 
Schalter des Haupttelegraphenamtes in Wien 
erſchien dieſer Tage eine Dame, welche keine 
Depeſche zur Beförderung aufgab, ſondern dem 
Beamten ein erhaltenes Telegramm vorwies. 
Die Dame wollte ſich den Rath des Beamten 
erbitten. „Ich bin ſeit einigen Tagen hier in 
Wien zu Beſuche und erhalte nun von meinem 
Mann aus Klauſenburg dieſe Depeſche. Dieſelbe 
enthält, wie Sie ſehen, nur das einzige Wort 
„Komme“ und den Taufnamen meines Gatten. 
Ich weiß nun nicht, ſoll ich nach Klauſenburg 
kommen, oder aviſirt mir mein Mann ſeine 
Ankunft.“ Der Telegraphenbeamte erwiderte: 
„Die Erſparungsſucht bei Telegrammen hat 
ſchon viel Unheil angerichtet und ſchon un⸗ 
zählige Male den Zweck derſelben vollſtändig 
vereitelt. Mit einem einzigen Wörtchen, das 
zwei Kreuzer gekoſtet hätte, würden Sie Klar⸗ 
heit über das, was beabſichtigt iſt, erlangt 
haben. Ich ſelbſt kann Ihnen unmöglich jagen, 
wae ſich Ihr Mann bei Abſendung des Tele⸗ 
gramms gedacht hat. Der einzige Rath, den 
ich Ihnen geben kann, iſt: „Fragen Sie ſofort 
Ihren Gatten telegraphiſch um ſeine Meinung: 
„Ah, das würde doch zu viel Speſen verurſachen,“ 
erwiderte die Frau lakoniſch und entfernte ſich. Zwei 
Tage ſpäter erſchien vor demſelben Beamten 
ein Herr, der höchſt verdrießlich eine Depeſche 
mit folgenden Worten aufgab: „Unerhört ſo 
etwas. Ich telegraphirte meiner Frau, daß 
ich komme, ſie verſteht es falſch und reiſt zu 
mir. Jetzt bin ich hier und ſie iſt in Klauſen⸗ 
burg, und die dumme Geſchichte koſtet mich 
über fünfzig Gulden.“ Das Telegramm, das 
der Mann überreichte, enthielt aber wieder nur 
ein einziges Wort: „Zurückfahren!“ Erſt 
als der Beamte aus purer Gefälligkeit den 
Gatten aufmerkſam machte, daß durch dieſes 
allzu kurze Telegrammkonzept ein neuerliches 
Mißverſtändniß entſtehen könne, ließ ſich der 
Mann ärgerlich herbei, der Depeſche drei Er: 
gänzungsworte hinzuzufügen. 


Neubau des Artushofes. 


Die Ausführung der einfacheren An⸗ 
ſtreicher⸗, Maler- und Tapezierer-Ar- 
beiten für oben bezeichneten Neubau ſoll 
im Wege öffentlicher Ausſchreibung vergeben 
werden. Angebote in verſchloſſenem Um⸗ 
ſchlage mit entſprechender Aufſchrift ſind 
bis zum 
4. Dezember er., Vorm. II Uhr, 
im ſtädtiſchen Bauamte einzureichen, zu 
welchem Termin dieſelben geöffnet und in 
Gegenwart etwa erſchienener Unternehmer 
verleſen werden ſollen. Die Lieferungsbe⸗ 
dingungen ſowie der Anſchlags⸗Auszug können 
vorher im Baubureau eingeſehen, auch kann 
Abſchrift derſelben von dort gegen Erſtattung 
der Umdruckgebühren bezogen werden. 

Thorn, den 24. November 1890. 


Der Magiſtrat. Die Bau⸗Commiſſion. 


Ein gulverzinsb. Grunöſtc, 


Neu Eulmer Vorſtadt Nr. 83, ent - 
haltend 6 kleine Wohnungen, Garten, an ⸗ 
renzende Bauparzelle (appartes Grundſtück), 
iſt mit 1500 Mk. Anzahlung ſofort zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Maurer Fr. Mattern daſelbſt. 


Mein Grundſtück, 


Gr. Mocker 656, iſt von ſofort billig zu 
verkaufen. Joseph Krainig. 


Benfionf. Schülerin zu hab. Fiſcherſtr. 129 b. 


Holz⸗Verkauf 
in Forſt Thorn 


täglich durch Aufſeher Przybill zu ſehr 
billigen Preiſen. 


Stubben, Knüppel, Stangenetc. 


die Striderei u. Färberei 


A. Hiller, Schillerſtr., 
empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
aus hieſigen Landwollen, ſowie Strickwollen 
in allen Qualitäten. Geſtrickte Socken u. 
Strümpfe aus Landwolle ſowie aus Kamm⸗ 
u. Zephyrſtrickgarnen mit gedoppelter Ferſe 
und Spitze. Geſtrickte Weſten, Jacken, 
Hoſen u. Hemden. Geſtrickte Unterröcke, 
Tücher, Kinderkleidchen, Jäckchen, 
Mützen und Schuhe. Geſtrickte Kinder 
tricotagen in Wolle und Baumwolle Ge ⸗ 
ſtrickte Geſundheitscorſets, Corſet⸗ 
ſchoner, Leibbinden, Kniewärmer, Jagd ⸗ 
und Radfahrerſtrümpfe ꝛc. Beſtellte 
Strickarbeiten werden in kürzeſter Zeit 
geliefert. Strümpfe zum Anſtricken werden 

angenommen. 


A. Hiller, Schillerſtr. 


Kinderkrämpfe 
Epilepsie 
Hysterie 


und ähnliche Nervenleiden werden, wenn 
nicht durch or; sche Fehler hervorge- 
rufen, sofort gelindert und in den meisten 
Fällen dauernd geheilt durch den Ge- 
brauch von Lehmann's Krampfpulver 
(kein Geheimmittel). Amtlich -glaubigte 
En Atteste vote “sielten 

* Heilerfolgen flegen vor. 

Echt nur mit neben- 
stehender Schutzmarke. 
Erhältlich in den Apo- 
theken à Dose Mk. 2 mit 
Gebrauchsanweisung. 
1 Wenn irgendwo nicht 
BETT vorräthig, wende man 
sich direet andieFabrik 

M. 


Lehmann, Dresden 6. 


1 Fabrik chemisch-pharmac. Präparate. 
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Sämmtliche Pariser 


Gummi-Artikel 


J. Kanterowitz, Berlin 
No. 28. Arkonaplatz. Preislisten gratis, 


5 Der 
Anker⸗Pain⸗Expeller 
iſt und bleibt das beſte Mit- 
tel gegen Gicht, Rheumatis⸗ 
mus, Gliederreißen, Hüftweh, 
Nervenſchmerzen, Seitenſtechen 
und bei Erkältungen. Der beſte 
Beweis hierfür iſt die That⸗ 
ſache, daß Alle, welche mit an⸗ 
deren Mitteln Verſuche machten, 
5% wieder auf den altbewährten 
7 Pain⸗Expeller zurückgreifen. Er 
iſt ſicher in der Wirkung und billig 
im Preis (50 Pfg. und 1 Mk. die 
Flaſchel). Man hüte ſich vor wert⸗ 
loſen Nachahmungen. Nur echt mit 
„Anker!“ Vorrätig in den meiſten 
m Apotheken. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gu ft 


Volkszählung. 


Am 1. Dezember 1890 findet eine allgemeine Volkszählung ſtatt. Die 
Zählung durch amtliche Kräfte allein zu bewirken iſt unmöglich; es muß dabei vielmehr 
in weitem Umfange die freiwillige Mitwirkung der Bürger, — insbeſondere zur Ver⸗ 
theilung, Wiederabholung und Richtigſtellung der für die einzelnen Haushaltungen be⸗ 
ſtimmten Zählpapiere, — in Anſpruch genommen werden. Daß die Zählung ordnungs⸗ 
mäßig geſchähe, liegt im dringenden Intereſſe auch unſerer Stadt ſelbſt und iſt für uns 
eine Ehrenpflicht. g 

Wie bei den früheren Volkszählungen wenden wir uns daher an den Gemeinſinn 
unſerer Mitbürger mit der Bitte, N 

ſich ſelbſt als Zähler an dem Zählgeſchäft zu betheiligen, und andere geeignete 

Perſonen, insbeſondere auch die in den Geſchäften angeſtellten junge Leute, zur 

Uebernahme des Amtes als Zähler beſtimmen zu wollen. 

Wir geben nachſtehend eine Ueberſicht über die Zählbezirke und über die Namen 
der von uns beſtellten Herren Zähl⸗Commiſſare und erſuchen diejenigen Herren, welche 
bereit ſind, als Zähler einzutreten, ſich entweder bei dem Herrn Zähl⸗Commiſſar 
ihres Bezirks, oder in unſerem Bureau I ſchriftlich oder mündlich, unter genauer 
Angabe der Wohnung, zu melden. 

Die Erläuterung der für das Zählgeſchäft maßgebenden Beſtimmungen wird 
ſodann von den Herren Zähl-Commifjaren in Bezirksverſammlungen bewirkt werden. 
Die Zählpapiere werden den Herren Zählern rechtzeitig zugehen. + 

Schließlich erſuchen wir alle diejenigen Haushaltungs Vorſtände und bezw. einzeln 
wohnenden Perſonen, welchen bis zum 1. Dezember Mittags 12 Uhr eine Zählkarte 
ſeitens eines Zählers nicht zugeſtellt ſein ſollte, ſich ihrerſeits möglichſt umgehend bei 
dem Herrn Zählkommiſſar des Bezirks, oder in unſerem Bureau I zu melden. 


Aeberſicht 
der Zählbezirke und Zählkommiſſionen für die am 1. Dezember 
1890 ſtattfindende Volkszählung zu Thorn. 


Der Zählkommiſſion 
Umfang des Stadtbezirks. 


Stellvertreter und 


Vorſitzender Beiſitzer. 


1. Altſtadt Nr. 1 bis incl. 101, Artillerie-] Stadtrath Schwartz. Böttcherm. Geſchke. 
Kaſerne, Brücken- und Weißes ⸗ Thor, Riemerm. Reinelt. 
Kaponiere V und Altſtadt Nr. 462. Klempum A. Glogau. 


2. Altſtadt Nr. 102 bis incl. 192, ſowie Stellmachm. Hänecke. 
468 und 469, Schankhaus I und II, 
Schiffer auf Kähnen. 


Stadtrath 
Dr. Gerhardt. 


3. Altſtadt Nr. 193 bis incl. 292, Nonnen - Rentier Hirſchberger.] Kaufmann Netz. 
thorthurm, Nonnenſchanze, Schiefer ⸗ ö Schornſteinfm. Fucks. 
Thurm, Defenſions⸗Kaſerne und Brom⸗ Bäckerm. Sztuczko. 

berger Thor. 
Altſtadt Nr. 293 bis incl. 389. Bürgermeiſter Reſtaurateur Nicolai. 
Schuſtehrus. Hotelier Winkler. 
Schuhmachm. Pbilipp. 
Bäckerm. Sichtau. 
5. Altſtadt Nr. 390 bis incl. 463 und Rektor Sich. Tapezierer Schall 


Rathhaus — excl. Aftſtadt 462 
6. Neuſtadt Nr. 1 bis 111 und 320 


Heilgehilfe O. Arndt 
Kaufmann Rauſch. 
Kaufmann Liszewski. 


7. Neuſtadt Nr. 112 bis 226 incl. Garniſon⸗ 
Lazareth 164/69 ſowie Grützmühlenthor, 
Grützmühlenthor⸗Kaſerne u. ⸗Kaſematte, 
Culmer⸗Thor und militäriſches Fa⸗ 

milien⸗Gebäude am Culmer⸗Thor. 


8. |Neuftadt Nr. 227 bis 310, Nr. 311 und 
Nr. 328/31, Jacobsfort, Baraken auf 
der Esplanade deſſelben, Stadtbahnhof, 
Eiſenbahnbrückenpfeiler am rechten 
Weichſelufer, Zeughausbüchſenmacher⸗ 
haus, Schankhaus III und Leibitſcher⸗ 
Thor⸗Kaſerne, Neue Enceinte —Palm's 
Reitbahn, neues Fortificationsdienſtge⸗ 
bäude, militäriſche Familiengebäude, 
neues Artillerie» Depot » Gebäude und 

Diakoniſſen⸗Krankenhaus. 


9, Fiſcherei⸗Vorſtadt und öſtlicher Theil der 
Bromberger - Vorftabt bis zur Schul ⸗ 
ſtraße incl, deren Oſtſeite, Pionier; 

kaſerne und Hilfslazareth. 


10.] Weſtlicher Theil der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt von der Schulſtraße ab incl. deren 
Weſtſeite, ſowie Ziegelei, Ziegeleikämpe, 
Grünhof, Finkenthal, Winkenau, Fort IVa 

und Ulanenkaſerne. 


11. Alte und Neue Culmer-Vorſtadt. 


Kaufm. G. Fehlauer. 


Schloſſm. R. Thomas. 
Rentier A. Wenig. 


ehrer Rogozinski 11. 
Reſtaurateur Zwieg. 
Tiſchlerm. Przybill. 


Zimmerm. Kriwes. 


Rektor Heidler. 


Kaufm. Th. Himmer. 
f 5 Rentier Schulze. 


Stadtrath EngelhardtſFleiſchm. A Wakarecy. 
Lehrer a. D. Ebel. 
Rentier Holder ⸗Egger. 


ehrt Piatkowski. 


Kaufmann Kuntze. 
Lehrer Tornow. 


12. | Alte und Neue Jacobs⸗Vorſtadt, Trepoſch, 
Fort I, 


13.] Linkes Weichſelufer und Bazarkämpe Bahnhofs vorſt. Harke. — 
alſo: Hauptbahnhof nebſt Zubehör, 


Brückenkopf, Offizier Speiſeanſtalt, 


— 


4. Militär in militäriſchen Anſtalten und wird von der Königlichen Kommandantur 
Gebäuden. geordnet. 


Thorn, den 4. November 1890. 


Der Magiſtrat. 


1 
Nähmaschinen! 


Mehrere gebrauchte Singer Näh- 
maſchinen ſind billig zu verkaufen, auch 
werden Reparaturen an Nähmaſchinen 
prompt und billig ausgeſührt bei 

A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


Dr. Spranger'scher Teßensbalſam 
(Einreibung.) Unüber troffenes Mittel 
gegen Rheumatismus, Gicht, Zahn 
ſchmerz, Kopfſchmerz, Uebermüdung, 
Schwäche, Abſpannu ag, Erlahmung, 
Kreuzſchmerz, Genie kſchmerz, Bruſt - a 5 
ſchmerzen, Hexenſchuß ꝛc. zc. Zu haben zu unbedingt ſicherer Stelle auf zwei ſtädtiſche 
in Thorn u. er — * Apotheken] Grundſtücke per 1. Januar 1891 geſucht. 
a Flacon ark. 


ee 

Pelzwaaren, 
Militär-Efferten, 

Cinil- und Beamten-Mützen. 


Beſtellungen und Reparaturen werden 
prompt ausgeführt. 


. 
1 7 


i 
i 
a 


MOOO900089 


Kaufm. F. Zährer. ı 


Kürſchnerm. Ruckhardt 
Kaufmann Groſſer. Buchbinderm. Schulz. 


Kaufm. Rittweger. Mühlenbeſ. Thielebein 


.0,90,0/8,9,0;9,0,0,6 


Offerten unt. W.13 an die Exped. d. Ztg. erb | Möbl. Zim. m. Peuſion Gerſtenſtr. 134. 
av Kal Fade im Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Breiteſtr. 310. 


ſind wieder vorräthig bei 


Julius 


O. Scharf, 


Kürſchuermeiſter, 


empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter feiner 


Herren⸗Geh⸗ u. Reiſepelze, eleganter Damenpelze 


in reicher Auswahl in den neueſten Facons mit den modernſten Bezügen und 
Pelzfuttern, mit und ohne Pelzbeſätzen. 
Große Auswahl in r Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelz⸗ 
teppichen, Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fuſtſäcke, Fußtaſchen in 
allen Fellarten. 
BEE Beſtellungen, Reparaturen und Moderniſirung RA 
ſchnell und ſorgfältig. 


OOOO SO OOO 


ee eee 
Floria- Regenschirme zu 3 Mark 
| ſeidene Regenſchirme zu 6 Mark 


Breiteſtraße 83. 


f Breite 


ala a | 


Gembieki, ? 


—— 


CHOCOLADE 


DER KÄISERIN U. 
31 


€ 0 
DES KAISERS 


* 
2 


— 


2 


— 2 


Stollwer 


sichern den Consumenten von 


nebſt angrenzender Wohnung u. Neben- 
gelaß, auf Wunſch auch heizbare helle Keller 
räume, Gerechteſtraße 98, frequente Ge⸗ 
ſchäftslage, von gleich oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Näh bei Frau Pohl, Gerſtenſtr. 98. 


Schöne Familienwohnungen —— 


billig zu verm. Bromb. Vorſtadt, Ecke 
d. Ulanen u. Kaſernenſtr. G. Rietz. 
D* erſte Etage, beſtehend aus 4 Zim. 
Entree u. Zubehör. von ſofort zu ver 
miethen. Herm. Dann 
DER Vorſtadt, Schulſtr. Nr. 113. 
iſt die Wohnung im Erdgeſchoß v. 
I. April 1891 ab zu vermiethen. Soppart. 
4 immer nebit Zubehör, 2. Etage Gerber- 
traße 291/92, vermiethet F. Stephan. 
W° nung von sogleich für 270 Mk. zu 
verm. O. Sztuczko, Bäckerstr. 254 


Die Parterrewohnun 


in meinem Haufe, helle große Räumlichkeiten, 
zum Bureau oder Fabrik geeignet, iſt vom 
1. Januar oder 1. April 1891 zu vermiethen. 
Näheres bei J. Buszezyüski daſelbſt. 
Jacob L. Kalischer, Seglerſtr. 105. 
Al ein und große Wohnungen mit 
+ Stallung, vermiethet jogleich auch zum 
1. April Louis Angermann. 
— . —— 
ET meinem Haufe ſind gr. u. kl. Wohn. b. ſof. 
reſp. I. Jan. zu verm. F. Noga, Podgorz. 
Wohnung, 2 u. 3 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen Kl.⸗Mocker Nr 
587, vis-s-vis dem alten Viehmarkt (Woll⸗ 
markt). Casprowitz. 


— — ͤ (＋—VEV i;  _ — — 
1 Eta e 4 Zim. nebſt Zubehör 
. ß von ſofortzu vermiethen 
J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
1 Wohn. gr. Vorder- u. Hinterfrube, Untree 
u. Zubeh. z. verm. Coppernikusſtr. 172/73. 
D 2. Etage, mit jetzt gr. heller Küche 
u. Zub. bill. zu verm. Tuchmacherſtr. 155 
1 Wohnung, 2 Stuben, Alkoven u Küche 
zu verm. Fiſcherſtraße bei Rossol. 
Kl. Wohn. v. ſof. z. verm. Neuſt. Markt 147/48. 
an Wohnungen, 2.1. 3. Etage, 
von je 6 Zim., Badezimmer u. Zubeh. 
im neuerbauten Hauſe Brückenſtr. 17. 


Eine feine Wohnung, Cliſabethſtr. 268, 
iſt zu vermiethen. Alexander Rittweger. 


Gerkchteſtrafee 98 im neuerbauten Haufe 
iſt 1 herrſchaftliche Wohnung 
von 5 Zimmern, nebſt heller Küche und 
Nebengelaß vom 1. Januar oder ſofort zu 
vermiethen. Näh. bei Frau Pohl, Gerſtenſtr. 98. 

ine freundliche Wohnung, 2. Etage, 
4 Zimmer, Entree, Küche u Zubehör, iſt 
. April 1891 Baderſtraße 59/60 zu 
. Wiener. 


[Beihärfseoder Wohnfelle 


zu vermiethen Coppernikusſtr. 170. 
I möbl, Zim. zu verm. Bäckerſtraße 214, IT. 


ck che Choco 


Sachgemässe, durch die neuesten maschinellen Erfindungen verbesserte 
Fabrikationsmethode und Verwendung von nur gutem und bestem Rohmaterial 


Stollwerck schen Chocoladen- und Gacao-Präparaten 

ein empfehlenswerthes, der Angabe der Etikette entsprechendes Fabrikat, 
dessen Vorzüglichkeit durch 26 Hof- Diplome und durch 31 Ehren-Diplome, 
goldene, silberne eto. Medaillen anerkannt ist. 


1 Laden⸗Local 


laden. 


* Herren-, Damen- und 
Kinderſtiefel, 

elegante und dauerhafte Hand⸗ 

arbeit, empfehle zu billigſten Preiſen. Be⸗ 

ſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen 


werden in kürzeſter Zeit ausgeführt. 
F. Harke, 


Gerechteſtraſſe 106. 
Ba be: | 
Eu * al 


Meine Hauspantoffel übertreffen das Beſte 
in dieſem Artikel dageweſene, durch garantirt 
3 mal größere Haltbarkeit. Alleinverkauf bei 
A. Hiller, Schillerſtr. gegenüber Borchard. 


Täglich friſch geräucherten 


Lach Shering, 


hochfein, offerirt A. Cohn, Schillerſtr. 416 


n Y 


Dankſagung. 

Herr Pr. med. Volbeding in Düſſel⸗ 
dorf hat im vorigen Jahre nach etwa 
4 wöchentlicher Homdop. Kur meinen Sohn 
— Ober⸗Sekundaner — von einer ſchweren 
ſkrophulöſen Augenentzündung, gegen die ich 
vergeblich / Jahr ärztliche Hilfe anwandte, 
glücklich und dauernd geheilt. Indem ich 
genanntem Herrn hierdurch öffentlich meinen 
innigſten Dank ausſpreche, kann ich allen 
Augenleidenden Herrn Dr. Volbeding 
auf's Beſte empfehlen. ? 
WeizenrodaubeiSchweidnitz,imSeptbr 1890. 


B. 


Rotter, Lehrer. 
(H. 36800 a.) 


Zu beziehen durch jede Buchnandiung 
ist dio preisgekrönte in 20. Antioge Pi 
erschienene Schrift des Med.-Rath B 

Dr. Joh. Müller über das ö 


Sesli. Sauen, und ; 
mal Sn, 
r unter? Couvert für 


k in Briefinarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig 


DAHIN: 


F m. Zn Kab mia o. Bgel gl z.v. Bäckerſt. 212,1. 
i mdbl. Zum u ab. 3 derm. Bäckerſtr. 248, 
Möbl. Zim z verm Junkerſtr. 251, 1 Tr. l. 
1 möbl. Zimmer mit Beköſtigung zu ver⸗ 

miethen Heiligegeiſtſtr. 193, 2 Trp links. 


1 kl. möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße Nr. 154, 1 Tr. 


Möblirtes Zimmer Tuchmacherſtr. 174. 


1 fr. möbl. Zimmer f. 1 auch 2 Herren 
auf Wunſch Beköſtig. zu v. Gerſtenſtr. 78,11. 


Möbl. Jim. zu verm. Fiſcherſtr. 129 b. 


1 möbl. Zim. m. a. ohne Beköſt. z. verm. 
1Bäckerſtr. 168,1. Ausſ. n. Koppernikusſtr. 


Imöbl Zimm zu verm. Gerechteſtr 106, 1 Tr. 


1 unmöbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 137. 
Zu erfragen im Klempnergeſchäft. 


Möbl. Zimmer z verm Gerberſtr. 287 prt. 
Imöbl. Zim., part., z verm. Culmerſtr. 319. 


. 
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— 
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